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Zur Agenda 2030 der Vereinten Nationen und ihren 17 Zielen beitragen!
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

die vorliegende Ausgabe der Stiftungswelt beschäftigt sich mit 
Klimaschutz und Nachhaltigkeit. Man könnte sich fragen, ob diese 
Themen angesichts der aktuellen Lage nicht ein wenig aus der Zeit 
gefallen sind. Aber das Gegenteil ist der Fall! Die Corona-Pande-
mie führt uns brutal vor Augen, wie fragil, wie verletzlich wir alle 
sind. Das Virus zeigt uns zugleich die Verantwortung, die wir für 
uns, für unsere Mitmenschen und für unseren Planeten haben.

Verantwortung beginnt mit Veränderung. Nicht die Themen 
Klimaschutz und Nachhaltigkeit sind aus der Zeit gefallen, sondern 
das Beharren auf lieb gewonnenen Gewohnheiten und das Ver-
drängen von längst bekannten Realitäten. Fangen wir also damit 
an, Dinge zu hinterfragen und neue Lösungen umzusetzen. Diese 
Ausgabe der Stiftungswelt bietet hierfür zahlreiche Anregungen 
und soll selbst ein gutes Beispiel sein, in dem wir dabei auf einen 
Farbdruck verzichten. 

Bleiben Sie gesund!

Prof. Dr. Joachim Rogall
Vorstandsvorsitzender des 
Bundesverbandes Deutscher Stiftungen

Sylke Freudenthal
Vorstand der Veolia Stiftung und 
Leiterin des Arbeitskreises Umwelt

Intro
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»Für mich besteht die Welt
aus vielen grauen Tönen.

Ich glaube nicht an
Schwarz-Weiß-Malerei.«

Greta Thunberg 
gründet Stiftung
Klimaaktivistin und Fridays-for-Future-Aktivistin 
Greta Thunberg hat ihre eigene Stiftung gegründet. 
Ziel der Greta Thunberg & Beata Ernman Founda-
tion soll der Einsatz für ökologische, klimatische 
und soziale Nachhaltigkeit sowie mentale Gesund-
heit sein. Zudem soll der Name Fridays for Future 
über die Stiftung als Marke eingetragen werden. 
Für die Gründung der Stiftung nutzte Thunberg 
das Preisgeld in Höhe von einer Million schwedi-
scher Kronen (rund 95.000 Euro), das ihr im ver-
gangenen Jahr für die Auszeichnung mit dem 
Alternativen Nobelpreis übergeben wurde. Der  
Alternative Nobelpreis wird seit 1980 von der 
Right Livelihood Foundation vergeben. Traditio-
nell wird das damit verbundene Preisgeld für die 
Arbeit der Ausgezeichneten verwendet.

Hans Schöpflin, Träger des Deutschen Stifterpreises.
Aus der aktuellen Folge des Goodcast, dem Podcast des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen. 

Anstifterin

576 neue Stiftungen wurden 2019 errichtet – 22 mehr als im letzten Jahr. 
Damit steigt die Zahl der rechtsfähigen Stiftungen in Deutschland auf 
insgesamt 23.230. Mehr Zahlen unter www.stiftungen.org/statistik

Panorama
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Drei Fragen an
Titus Dittmann 
Titus Dittmann Stiftung  
und skateaid

Skatepionier und Stifter –  
ein Widerspruch?
Titus Dittmann: Nein, ganz und 
gar nicht, finde ich. Die Titus Ditt-
mann Stiftung ist ein ideales Werk-
zeug, um meine Hilfsorganisation 
skate-aid zu unterstützen und mein 
„Skateboard-Vermächtnis“ fortbe
stehen zu lassen.

Sie raten: „Skaten statt Ritalin.“ 
Wieso? Weil das Skateboarden ins-
besondere auch Kids mit ADHS stark 
macht und ihnen auf vielfältige Wei-
se hilft, ihren Alltag in den Griff zu 
bekommen. Ein Forschungsprojekt 
der Uni Münster hat das just sogar 
wissenschaftlich belegt.

Lieber skaten in Kabul oder in 
Münster? Skateboarding ist global 
und universell, es kennt keine Gren-
zen – im Gegenteil, es verbindet. Ich 
freue mich, dass es für Kinder und Ju-
gendliche in Ländern wie Afghanis-
tan oder Syrien so eine positive Wir-
kung hat. Genauso hilft es ihnen aber 
auch in Deutschland, wie zum Bei-
spiel beim Projekt „Skaten statt Rita-
lin!“ Ich skate überall gerne gemein-
sam mit ihnen.  ←

Titus Dittmann ist Gründer und Vorstand 
der Titus Dittmann Stiftung

Die ökologische Herausforderung: Und wir?

Wer große Veränderungen will, muss die Mitte der Zivilgesellschaft 
überzeugen. Stiftungen können dabei vermitteln. Ein Diskussionsbei-
trag von Prof. Dr. Michael Göring
www.stiftungen.org/goering

Gut wirtschaften trotz Niedrigzins

Die SOS-Kinderdorf-Stiftung hat ein White Paper verfasst, um Stiftun-
gen in Zeiten des Niedrigzinses dabei zu helfen, erfolgreich wirtschaf-
ten zu können. Unsere fünf Blogbeiträge fassen das Paper zusammen
www.stiftungen.org/mythen-geldanlage

Wer, wie, was ist Gender?

Gender – das ist mehr als die Unterscheidung zwischen Frau
und Mann. Doch was verbirgt sich eigentlich hinter dem Begriff?
Eine erste Orientierung bietet unsere Medienseite 
www.stiftungen.org/gender

Meistgelesen auf stiftungen.org
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Die Gewohnheiten brechen
Der langjährige Stromversorger, die tägliche Fahrt mit dem Auto, das Fleisch auf dem Teller: Wie haben wir 
unsere Gewohnheiten doch liebgewonnen. Leider sind diese Routinen nicht nur bequem, sondern längst 
zum Problem geworden.

Für unsere Frühlingsausgabe haben wir deshalb das Schwerpunktthema „Klimaschutz und Nach-
haltigkeit“ zum Anlass genommen, unsere eigenen Gewohnheiten zu hinterfragen. Eine Stiftungswelt in 
Farbe, muss das sein? Nicht unbedingt! Dieser Meinung waren auch unsere Anzeigenpartner. Ob diese Ver-
änderung wirklich etwas bewirkt, hat unsere Druckerei für uns berechnet und diese Ausgabe mit der letzten 
verglichen. Die Ergebnisse finden Sie auf dieser Doppelseite.

Das bedeutet nicht, dass wir ab sofort jede Ausgabe der Stiftungswelt in Schwarz-Weiß drucken. Es 
bedeutet aber, in Zukunft noch achtsamer mit der Produktion des Heftes umzugehen. Und jetzt sind Sie dran: 
Unser Illustrator Fabian Hickethier hat überall im Heft kleine Anregungen gezeichnet, mit denen Sie Ihre eige-
nen Prozesse hinterfragen und aktiv werden können. Eine nachhaltige Stiftungswelt zum Mitmachen!



→→ In Niedersachsen residiert mit der Deutschen Bundes- 
stiftung Umwelt (DBU) eine der größten Stiftungen Euro-
pas. Rund zwei Milliarden Euro Vermögen setzen die Stif-
tung, ihre Tochtergesellschaften und ihre 150 Mitarbeitenden 
seit 20 Jahren für Umwelt und Soziales ein. Das Stiftungsver-
mögen stammt aus dem Verkauf der bundeseigenen Stahlwerke 
der Salzgitter AG in den 1990er-Jahren. Anstatt das Geld in 
die Staatskasse fließen zu lassen, entschied das Bundeskabinett 
im Jahr 1999, mit dem Erlös eine Umweltstiftung zu gründen. 
Heute ist die DBU unabhängig von der Politik, pflegt aber enge 
Beziehungen zur Wirtschaft – einem der Big Player im Kampf 
gegen den Klimawandel. Im Interview erklärt DBU-General-
sekretär Alexander Bonde, wie sich die DBU für den Klima-
schutz einsetzt und warum die Arbeit jeder einzelnen Stiftung 
dabei so entscheidend ist.

Stiftungswelt: Herr Bonde, die DBU ist in der glückli-
chen Position, sehr gut mit Personal und Kapital aus-
gestattet zu sein. Wie setzt man so viel Kraft sinn-
voll ein?
Alexander Bonde:� Unsere Ausstattung entspricht unse-
rem Förderauftrag. Den setzen wir mit unserem Know-
how und unserem Geld durch innovative, umweltentlas-
tende Modellprojekte um. Umfangreiche Grundsatzpapie-
re gibt es viele, was es noch dringender braucht, ist aktives 
Handeln. Darum investieren wir unsere Fördergelder in 
unterschiedliche Projekte. So können wir viele Innovatio-
nen in Technik, Forschung und Bildung unterstützen und 

„Beim CO2-
Abbau zählt 

jedes Gramm“
Wer im Klimaschutz etwas bewegen will, muss vorangehen, 

sagt Alexander Bonde, Generalsekretär der Deutschen Bundesstiftung 
Umwelt. Im Interview spricht er darüber, wie wichtig bei der Nachhaltigkeit 

einmal mehr die Arbeit von Stiftungen als gesellschaftliche Vorreiter ist. 
Und warum angesichts der Herkules-Aufgabe Klimaschutz auch seine 

milliardenschwere Stiftung vor allem auf kleine Schritte setzt
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damit möglichst viele Menschen erreichen. Nur so können 
wir etwas im Kampf gegen den Klimawandel ausrichten. 
Auch wenn die meisten beim Thema CO2 direkt von Ton-
nen sprechen, sollten wir eines im Kopf behalten: CO2 ent-
steht grammweise – und so müssen wir es auch reduzieren. 
Jeder noch so kleine Schritt zählt. Deswegen ist es sinnvoll, 
dass alle mithelfen.

Ein Motto, das Stiftungsakteuren nicht fremd ist. 
Die meisten Stiftungen sind klein, arbeiten rein  
ehrenamtlich. Welche Rolle kommt ihnen im Klima-
wandel zu? Stiftungen sind, unabhängig von der Größe, 
ein wichtiger Motor der Gesellschaft. Sie vereinen Men-
schen mit gleichen Zielen und setzen viel Kapital für ge-
meinnützige Zwecke ein. Mit ihrer Arbeit und ihrem gro-
ßen Engagement beeinflussen Stiftungen die Gesellschaft 
im positiven Sinne und gehen mit gutem Beispiel voran. 
Immer mehr Stiftungen beschäftigen sich – unabhängig 
von ihren individuellen Zielstellungen – zum Beispiel mit 
nachhaltigen Investments. Wir finden es gut, dass sich die 
Stiftungslandschaft unabhängig von den Zielen einzelner 
Stiftungen immer stärker solchen Aspekten widmet und 
das Thema Klima- und Umweltschutz aktiv angeht. Diese 
grundsätzliche Motivation und Einstellung kann sich dann 
auch auf die Projektarbeit und damit auf die Gesellschaft 
übertragen. Dieser Hebel ist einer der wichtigsten, den Stif-
tungen in ihrer Hand halten. Sie sind gesellschaftliche Ak-
teure und können Menschen im Kampf für eine Sache ver-
einen. Auch viele mittelständische Unternehmen, mit de-
nen wir täglich zusammenarbeiten, denken im Übrigen so. 

Dabei ist die Motivation doch eine ganz andere … �  
Stiftungen verfolgen keine monetären Ziele. Im Alltag 
und bei ihrer Arbeit handeln sie dennoch in vielerlei Hin-
sicht wie Unternehmen. Stiftungen müssen gut wirtschaf-
ten, tragen eine gesellschaftliche Verantwortung und kom-
men ohne Unterstützung nicht voran. Je größer dabei der 
Beitrag für den Klimaschutz, umso besser. Das heißt aber 

nicht, dass jede Stiftung eine Umweltstiftung und jedes 
Unternehmen ein Nachhaltigkeitspionier werden muss. 
Entscheidend ist, dass alle verstehen: Ich kann im Rahmen 
meiner Möglichkeiten etwas tun – sei es als Kulturstiftung, 
Schützenverein oder als Automobilunternehmen. Alle 
müssen umdenken und gemeinsam anpacken.

Wie kann das funktionieren? Eine wichtige Rolle spielt 
die Wirtschaft. Wir unterstützen viele Nachhaltigkeits-Pro-
jekte von Unternehmen und Wissenschaft. Virtuelle Kraft-
werke zum Beispiel sind Verbünde dezentraler Quellen er-
neuerbarer Energie, die zuverlässig und kalkulierbar elek-
trische Leistung bereitstellen und damit oft nicht so öko-
logisch produzierende Großkraftwerke ersetzen. Sie sind 
eine Schlüsseltechnologie für die Energiewende und damit 
auch für den Klimaschutz. Die Erfolge aus solchen von uns 
geförderten Projekten zeigen: Es geht auch anders. Im Op-
timalfall krempeln solche Innovationen ganze Branchen 
um. In manchen Punkten ist die Wirtschaft beim Thema 
Nachhaltigkeit bereits weiter als die Politik. 

Arbeitet die DBU aktiv mit der Politik zusammen? Wir 
tauschen uns mit verschiedenen Bundesministerien und 
politischen Entscheidungsträgern aus, verstehen uns aber 
nicht als „Thinktank“. Wir wollen aus der Praxis Beispiele 
zur Lösung aktueller Fragestellungen liefern. Auf Beschlüs-
se wie das Klimapaket der Bundesregierung haben wir in-
sofern keinen direkten Einfluss, hätten uns aber trotzdem 
ein weitergehendes Ergebnis gewünscht. Es gibt schon ei-

Über den Gesprächspartner: Alexander Bonde ist General-
sekretär der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) in 
Osnabrück. Von 2011 bis 2016 war er Landesminister für Länd-
lichen Raum und Verbraucherschutz in Baden-Württemberg.

„Wir finden es gut,

dass die Stiftungslandschaft

das Thema Klima- und

Umweltschutz aktiv angeht“
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nen großen Unterschied zwischen dem, was im aktuellen 
politischen Betrieb als Erfolg erreichbar ist und dem, was 
die Wissenschaft fordert. Aus unserer Sicht ist ein wirk-
samer CO2-Preis von zentraler Bedeutung für den Klima-
schutz. Denn auch wenn viele Unternehmen ihrer Zeit be-
reits voraus sind und klimaschonend arbeiten, tun es noch 
lange nicht alle. Ein höherer CO2-Preis könnte das ändern, 
da damit der Markteintritt für viele umweltfreundliche In-
novationen deutlich einfacher würde. Denn wer unter ei-
ner hohen CO2-Steuer wettbewerbstauglich bleiben will, 
der investiert in Nachhaltigkeit. In dem Punkt muss die 
Politik Druck machen und einen klareren Rahmen setzen. 

Die Bewegung Fridays for Future (FfF) hat es sich zur 
Aufgabe gemacht, ihrerseits Druck auf die deutsche 
Politik auszuüben. Wie wichtig sind die Demonstratio-
nen aus Ihrer Sicht? Die Jugendlichen haben in Deutsch-
land viel erreicht. Sie haben Impulse in Politik und Wirt-
schaft gesetzt und das Thema Klimaschutz in den Blick-
punkt der Gesellschaft gerückt. Die neue Priorität für den 
Klimaschutz erleichtert auch unsere Arbeit und hilft uns, 
Projektideen gemeinsam mit Partnern aus der Wirtschaft 
umzusetzen. Das Umweltbewusstsein der Deutschen ist 
seit dem Start von FfF stark gewachsen.

Arbeiten Sie mit FfF zusammen? Ja, wir haben zum Bei-
spiel für verschiedene Veranstaltungen Expertinnen und 
Experten von uns zur Verfügung gestellt. Und mit der 
von FfF inspirierten Unternehmer-Initiative „Entrepre-
neurs for Future“ arbeiten wir in einem gemeinsamen Pro-
jekt zusammen. Darüber hinaus ergänzen wir und die Fri-
days-Bewegung uns sehr gut. Die Demonstrationen wer-
ben für mehr Aufmerksamkeit, wir arbeiten an der prakti-
schen Umsetzung der umweltrelevanten Forderungen und 
zeigen konkrete, innovative Modelllösungen für die Wirt-
schaft auf – die Arbeit beider Seiten wäre ohne den jeweils 
anderen Part viel schwieriger.

Das Thema Klimaschutz droht die Gesellschaft zu 
spalten: Auf der einen Seite segelt Greta Thunberg 
über den Atlantik, auf der anderen Seite stehen Kli-
mawandelleugner wie US-Präsident Donald Trump. 
Die Diskussion brodelt. Wie können Stiftungen in die-
sem Zwist eine Brücke schlagen? Wir brauchen Stim-
men wie Greta Thunberg, die wachrütteln, zum Nachden-
ken anregen und auch mal ein schlechtes Gewissen ma-
chen. Natürlich: Per Segelboot nach New York zu reisen, 
hat primär medialen Signalcharakter, eine Alternative für 
alle ist das nicht. Der Erfolg des Klimaschutzes steht und 
fällt damit, wie praktikabel die Alternativen sind. Was wir 
brauchen sind machbare Lösungen und konkrete Beispiele. 
Und da kommen Stiftungen ins Spiel. Neben Veranstaltun-
gen und Aktionen können das auch ganz praktische Dinge 
sein: Wir haben zum Beispiel beim Bau unserer Stiftungs-
gebäude darauf geachtet, dass sie bauökologischen und 
energetischen Kriterien entsprechen und im Fall eines Ab-
risses einfach demontier- und wiederverwendbar sind. Nur 
mit echter, mutiger Pionierarbeit und vielen kleinen Schrit-
ten können wir die Gesellschaft zum Umdenken bewegen. 

Was können Stiftungen konkret tun? Für Stiftungen 
kann es ein erster Schritt sein, selbst möglichst klimaneu-
tral zu arbeiten und darauf zum Beispiel bei Logistik und 
eigenen Veranstaltungen zu achten. Schwer vermeidbare 
Emissionen sollten ökologisch sinnvoll kompensiert wer-
den. Hauptsache man fängt an, durchbricht alte Muster 
und überzeugt mit positiven Beispielen.  ←
� Das Gespräch führte Jennifer Garic

„Das Umweltbewusstsein

der Deutschen ist seit dem

Start von Fridays for Future

stark gewachsen“
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→→ Von Stockholm aus hat Greta  
Thunberg in rasanter Geschwindigkeit 
Leute auf der ganzen Welt gefunden, die 
gemeinsam mit ihr streiken. Jeden Frei-
tag treffen sich vor allem Schüler*innen 
zum Streik und gehen gemeinsam auf die 
Straße. Ihr Ziel: mehr Klimaschutz in 
Wirtschaft und Politik. Schließlich muss 
vor allem die junge Generation noch lan-
ge mit den Folgen der Klimakrise leben. 
Hinter Fridays for Future (FfF) stecken 
hierzulande tausende Unterstützer*in-
nen – vielleicht auch Millionen, keiner 
weiß das so genau. Eine Aktivistin von 
FfF in Deutschland ist die 21-Jährige 
Carla Reemtsma, die in Münster Politik 
und Wirtschaft studiert.

Stiftungswelt: Frau Reemtsma, je-
de Woche demonstrieren allein in 
Deutschland Tausende im Namen 
von FfF. Wie hält man so eine gro-
ße Gruppe zusammen?
Carla Reemtsma:� Wir gehen das 
Ganze basisdemokratisch an. Fast 
alle, die sich bei FfF engagieren, sind 
Teil einer Ortsgruppe. Diese Grup-
pen kommen meist von allein durch 
die freitäglichen Demonstrationen 
zusammen. Die Gruppen bestimmen 
dann ein bis zwei Delegierte, die an 
unseren bundesweiten Telefonkon-
ferenzen teilnehmen. Im alltäglichen 
Betrieb laufen Absprachen aber eher 
über jede Menge WhatsApp-Grup-
pen. Ich bin in bestimmt über 200 

Gruppen und erhalte täglich Hunder-
te Nachrichten. Über die Gruppen-
chats und das Netzwerk der Delegier-
ten organisieren wir uns und versu-
chen die anfallende Arbeit zu vertei-
len. Wir bekommen zum Beispiel sehr 
viele Anfragen von Medienschaffen-
den. Für einzelne Personen kann das 
schnell überhandnehmen. Schließlich 
sind die meisten FfF-Aktivist*innen 
noch in der Schule oder studieren.

„Wir müssen 
die Sorgen 
ernst nehmen“
Sie sind laut, sie sind viele. Die Anhänger von Fridays for Future demonstrie-
ren weltweit für mehr Klimaschutz, auch in deutschen Städten. Im Interview 
erklärt Vertreterin Carla Reemtsma, wie man Tausende Menschen organisiert 
und wie Stiftungen die junge Generation unterstützen können
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Sie haben anfangs die Demos in 
Münster organisiert, nun gehören 
sie zu denjenigen, die die Bewe-
gung bundesweit repräsentieren. 
Kommen Sie überhaupt noch zum 
Studieren? Mittlerweile tatsächlich 
eher in Teilzeit. Die restliche Zeit 
brauche ich für die Öffentlichkeitsar-
beit für FfF und Klimastreiks. Auch 
wenn ich das gerne mache, finde ich 
es schockierend, dass wir für so etwas 
Grundlegendes wie Klimagerechtig-
keit überhaupt noch auf die Straße 
gehen müssen.

Bei den FfF-Demonstrationen und 
im Internet müssen Sie und ande-
re Klimaengagierte obendrein her-
be Sprüche und viel Kritik einste-
cken. Manche werfen Ihnen Hys-
terie vor. Wie gehen Sie damit um? 
Das kommt auf den jeweiligen Men-
schen an und wie er seine Kritik äu-
ßert. Bei manchen merke ich direkt, 
dass eine Diskussion nichts bringt. 
Einige sind so festgefahren in ihrer 
Meinung, dass auch wissenschaftliche 
Fakten nichts mehr bringen. Trotz-
dem glaube ich, dass man mit Men-
schen sprechen muss und ihre Sorgen 
ernst nehmen sollte. Viele haben ein-
fach Angst, dass mehr Klimaschutz 
für sie finanzielle Einbußen bedeutet. 
Um solche Leute zu erreichen, müs-
sen wir ihre Ängste ernst nehmen – 
wir wollen ja auch, dass sie uns zuhö-
ren. Nur so können wir möglichst vie-
le mitnehmen.

Welche Forderungen haben Sie 
konkret? Wir fordern den Kohleaus-
stieg in Deutschland bis 2030, also acht 
Jahre früher als die Bundesregierung 
beschlossen hat, und eine hundertpro-
zentige Stromversorgung aus erneu-
erbaren Energien bis zum Jahr 2035. 
Wie Deutschland dieses Ziel erreicht, 

wollen wir nicht vorgeben. Schließlich 
ist der Klimawandel ein so komplexes 
Thema – da gibt es nicht den einen 
Weg. Herauszufinden, welcher der 
beste für Deutschland ist, ist nicht un-
ser Job, sondern Aufgabe der Politik – 

immer wieder in Rücksprache mit den 
Bürger*innen. Damit am Ende nicht 
sowas wie das Klimapaket rauskommt, 
fordern wir mehr Teilhabe von Leu-
ten aus der Klimaforschung. Dann hät-
te die Bundesregierung die CO2-Steu-
er nicht bei einem Preis festgesetzt, 
der erwiesenermaßen wirkungslos ist. 
Um die Klimaerwärmung zumindest 
noch zu bremsen, müsste Deutschland 
aus unserer Sicht zusätzlich sofort ein 
Viertel der Kohlekraftwerke abschalten 
und sämtliche Subventionen für fossile 
Energieträger streichen. Wir brauchen 
eine konsequente Energiewende. 

Haben Sie schon mal daran ge-
dacht, FfF zu einer Partei weiter-
zuentwickeln? Nein, wir haben kein 
Interesse daran, FfF in eine Partei um-
zuwandeln, zumal viele Aktive aus 
unseren Reihen bereits in verschie-
denen Parteien Mitglied sind. Eine 
Partei zu gründen ist ein langwieri-
ger Prozess mit vielen institutionellen 
Schritten. So etwas hält uns nur auf 
und ist nicht zielführend.

Glauben Sie nicht daran, dass eine 
FfF-Partei etwas bewirken könnte? 
Die Grünen sind schließlich auch 
aus einer Protestbewegung ent-
standen und heute eine etablier-
te Partei.� Und wo stehen die Grünen 
heute? In Baden-Württemberg haben 
sie es sogar an die Länderspitze ge-
schafft und stellen den Ministerprä-
sidenten. Passiert ist trotzdem nichts. 
Im Wahlkampf schreiben auch SPD, 
CDU und Co. Sprüche zum Klima auf 
ihre Plakate. Nach der Wahl ist das 
dann alles wieder vergessen. 

Über die Gesprächspartnerin: Carla Reemtsma ist Mitorganisatorin der  
Münsteraner Fridays-for-Future-Bewegung. Kontakt zu Fridays for Future über 
kooperationen@fridaysforfuture.de

„Ich finde es

schockierend,

dass wir für Klima-

gerechtigkeit noch

auf die Straße

gehen müssen“
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Fehlt es der deutschen Politik an 
jungen Köpfen wie Ihnen, die fri-
schen Wind in die Debatten brin-
gen und den Klimaschutz voran-
treiben? Für mich ist die Klimade-
batte kein Generationenkonflikt. Das 
geht uns alle an. Es ist ja ein durchaus 
normales Phänomen, dass eher junge 
Menschen auf die Straße gehen und 
protestieren. Schüler*innen und Stu-
dent*innen wie ich haben noch keinen 
Vollzeitjob oder Kinder und dement-
sprechend mehr Freizeit. Umso wich-
tiger ist es, dass wir unsere Zeit für 
etwas Sinnvolles wie die FfF-Streiks 
nutzen.

Viele Stiftungen engagieren sich 
für den Klimaschutz, Expert*innen 
der Deutschen Bundesstiftung 
Umwelt etwa kooperieren bereits 
bei Veranstaltungen mit FfF. Kön-
nen Sie sich allgemein eine Zu-
sammenarbeit mit verschiedenen 
Stiftungen vorstellen? Ja klar. Un-
sere Arbeitsweisen sind vielleicht ver-
schieden, aber die Zielgruppen ergän-
zen sich gut. Hier wie dort engagieren 
sich Menschen, die etwas zum Guten 
bewegen wollen. Stiftungen, die sich 
für eine Kooperation mit FfF interes-
sieren, oder Aktivist*innen auf Veran-
staltungen einladen wollen, können 
sich gerne bei uns melden.

Einige FfF-Anhänger kritisieren den 
Kapitalismus als Brandbeschleuni-
ger des Klimawandels. Stimmen Sie 
dem zu? Wir brauchen definitiv eine 
differenziertere und vor allem weni-
ger tabuisierte Auseinandersetzung 
mit unserem Wirtschaftssystem, wenn 
wir über Ursachen der Klimakrise und 
Maßnahmen sprechen wollen. Solan-
ge 100 Konzerne für 70 Prozent der 
weltweiten Emissionen verantwortlich 
sind, werden wir die Klimakrise nicht 
lösen, indem wir im Privaten ein biss-

chen Müll vermeiden. In einer globali-
sierten Wirtschaft darf man die Macht 
von Geldströmen und Konzernen 
nicht kleinreden. Wir arbeiten zum 
Beispiel mit dem Verband der Kriti-
schen Aktionäre zusammen. Bei Akti-
onärsversammlungen können Anteils-
eigner vor der Unternehmensleitung 
sprechen. Dieses Rederecht übertragen 
einige Aktionäre über den Verband an 
Mitglieder von FfF. So kön-
nen wir unsere Forde-
rungen auch gegenüber 
Unternehmen vor-
tragen, sie mit un-
bequemen Wahr-
heiten konfron-
tieren und uns 
Gehör verschaffen.

Stiftungen fördern zum großen 
Teil mit finanziellen Mitteln – wel-
che Rolle spielt Geld für die Ar-
beit von FfF? Viele Unterstützer*in-
nen haben uns gefragt, ob wir auch 
Spenden entgegennehmen. Das hat 
uns vor eine große Herausforderung 
gestellt. Um selbst ein Spendenkon-
to zu eröffnen, hätte aus FfF eine fes-
te Organisation werden müssen. Die 
bringt aber immer Hierarchien und 
starre Abläufe mit sich. Das woll-
ten wir nicht und haben deshalb ei-
ne andere Lösung gefunden. Unsere 
befreundete Organisation Plant for 
the Planet, die für ein besseres Klima 
weltweit Bäume pflanzt, führt treu-
händerisch für uns ein Spendenkon-
to. Von dem Geld kaufen wir dann 
zum Beispiel Bastelmaterialien für 
Plakate auf den Demonstrationen 
und Flyer, zahlen Lautsprechermie-
ten und finanzieren damit unsere 
Webseite. Wer etwas bewirken will, 
muss dafür zwangsläufig auch Geld 
in die Hand nehmen. Wer uns unter-
stützen will, kann das also auch auf 
diesem Wege tun.  ←
� Das Gespräch führte Jennifer Garic

„Unsere

Arbeitsweisen

sind vielleicht

verschieden, aber

die Zielgruppen

ergänzen sich gut“
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→→ Die Energiewende ist ein komplexes und alle gesell-
schaftlichen Subsysteme betreffendes Vorhaben – „ein Ge-
meinschaftswerk“, wie Prof. Dr. Klaus Töpfer bei der Vor-
stellung des Abschlussberichts der Ethik-Kommission Si-
chere Energieversorgung 2011 betonte. Jede Institution 
und jeder Einzelne ist betroffen in seinem Handeln und 
seinen Entscheidungen. Das macht es so kompliziert. Denn 
wir Einzelne sind träge im Wohlstand und meiden verunsi-
chernde Änderungen, während vor allem große etablierte 
Strukturen, zum Beispiel Konzerne, ihre an das alte Ener-
giesystem gekoppelten Geschäftsmodelle nicht aufgeben 
wollen. Auch politische Parteien trauen sich nicht, uns Bür-
gern und Wählern Neues vorzuschreiben. Eine gefährliche 
Patt-Situation. 

Stiftungen können hier funktionierende Alterna-
tivmodelle zeigen oder, falls diese noch nicht vorliegen, 
sie entwickeln. Damit erzeugen sie Druck von unten, in-
dem sie Entscheidungsträgern gesamtgesellschaftlich vor-
teilhafte und funktionierende Alternativen zur Verfügung 
stellen. Rahmenbedingungen entsprechend zu ändern, 
erfordert dann mutige und weitsichtige Entscheidungen 
der Politik.

Die deutsche Energiewende
„Ein Ring, sie zu knechten, sie alle zu finden, ins Dunkel zu 
treiben und ewig zu binden.“ Manche Historiker sind der 
Meinung, J.R.R. Tolkien hätte in seiner bekannten Trilogie 
„Der Herr der Ringe“ mit dem besagten Ring die Industria-
lisierung und damit unsere Abhängigkeit von umweltzer-
störender Kohlenstoffverbrennung beschrieben.

Die Bundesrepublik Deutschland hat sich auf den Weg ge-
macht, diese Abhängigkeit zu beenden:

1.	 Atomausstieg bis 2022 vollenden 
2.	 bis 2050 den Energieverbrauch halbieren 

(verglichen mit 1990) 
3.	 die benötigte Energie dann zu 80 bis 100 Prozent 

aus erneuerbaren Quellen gewinnen

Dieses mutige und angesichts der Dramatik des Klimawan-
dels nötige Vorhaben bedeutet den Umbau einer führen-
den Industrienation direkt an einer ihrer zentralen Lebens-
adern: der Energieversorgung. 

Energiewende bedeutet, in den drei Bereichen Strom, 
Wärme und kinetische Energie (Mobilität) massive Ände-
rungen vorzunehmen: Durch die Verbrennung von Öl und 
Kohle sowie Gas erzeugen wir derzeit noch Wärme, Strom 
und Bewegungsenergie. Erneuerbare Anlagen, wie Wind-
räder, Photovoltaik und Wasserkraft, erzeugen dagegen pri-
mär Strom. Daher müssen Wärme und Bewegungsenergie 
im neuen System aus Strom gewonnen werden. Dies betrifft 
alle gesellschaftlichen Sektoren, wie zum Beispiel Industrie, 
Verkehr, Landwirtschaft, Energieerzeugung, private Haus-
halte und damit jeden Einzelnen von uns.

Doch die Energiewende birgt auch immense Vor- 
teile. Beispiel Mobilität: Die vollständige Elektrifizierung 
des deutschen Verkehrssystems spart Energie in der Grö-
ßenordnung von zwei Dritteln ein. Damit sind im Verkehrs-
bereich Ziel zwei und drei erfüllt. Nebenbei wird die Luft 
sauberer, die Abhängigkeit von Rohstoffländern werden ver-
ringert, der Verkehr wird leiser und durch Sharing-Systeme 
werden Räume – besonders in den Städten – verkehrsärmer 
und lebenswerter. Zwar bleibt uns keine Wahl, aber die Mü-
hen und Risiken des Wandels lohnen sich gleich mehrfach.

Das Wenige ist viel
Ein Appell an Stiftungen zur (Mit-)Machbarkeit beim Klimaschutz und der Energiewende

Von Dr. Georg Eysel-Zahl
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Energiewende gemeinsam gestalten – 
auch gegen Widerstände
Bei der Energiewende ist Deutschland keinesfalls allein. 
Die EU und viele andere Staaten haben sich inzwischen 
einen ähnlichen Weg verordnet. Gleichzeitig beschreiben 
Politiker und Fachleute aus der Entwicklungszusammenar-
beit die Energiewende global gesehen als die größte deut-
sche Entwicklungsmaßnahme.

Auch bei den großen Energiekonzernen „des al-
ten Geschäfts“ setzt ein Umdenken ein, wie eine aktuelle 
Meldung des größten unabhängigen Vermögensverwal-
ters Blackrock zeigt. Immer stärker setzt sich die Erkennt-
nis durch, dass der Klimawandel die Stabilität von Ernten, 
Tourismus, Gesellschaften bedroht beziehungsweise erste 
Teile davon schon jetzt zerstört und damit Grundlagen un-
seres Wirtschaftssystems gefährdet – ein Zusammenhang, 
auf den Ökologen seit mindestens 20 Jahren hinweisen.

Hört (endlich) auf die Jugend …
Das Erkennen der politischen und ökonomischen Miss-
stände befreit uns alle nicht davon, unser eigenes Verhal-
ten Stück für Stück zu ändern. Denn schon jetzt leiden 
Menschen in einigen Ländern und Erdteilen unter dem 
Klimawandel. Wir bekommen es mit, glauben aber nicht, 
dass es etwas mit unserem Verhalten zu tun haben könnte. 
Verhalten wir uns also einfach unsozial?

Es erscheint wie eine glückliche Fügung und ein be-
schleunigender Katalysator, dass unsere angeblich so unpo-
litische Jugend plötzlich auf die Straße geht und uns Älte-
ren – ob unseres verschwenderischen Lebensstils, der uns 
so unglaublich normal erscheint und dennoch eine histo-
risch beispiellose Ausnahmesituation darstellt – durch ihre 
Streiks, die sie mit Strafarbeiten und Klassenbucheinträgen 
bereit ist zu bezahlen, ihre Angst und Sorge vermittelt. An-
geführt von einer jungen Frau, die wie ein Kristallisations-
punkt wirkt, den wir dringend auch im Politischen bräuch-
ten. Denn der Klimawandel ist wie die Energiewende eine 
gesamtgesellschaftliche und damit eine politische Aufgabe. 

… und auf die Wissenschaft
Klimaforscher weltweit sind in höchster Sorge, da ih-

re Messungen eine schnellere Erwärmung anzei-
gen als ihre komplexen Klimarechenmodelle: 

Schneller als berechnet – und von uns Bür-
gern weitgehend unbemerkt – nimmt der 
Gehalt klimawirksamer Gase wie CO2, Me-
than und Lachgas zu, schmelzen Gletscher 
und Eisschilde, taut Permafrostboden Me-
thangas freigebend und verlagern Tierarten 

wie Schwertwale temperaturbedingt ihre Lebensräume. All 
dies deutet darauf hin, dass wir Kipppunkte in den für uns 
lebenswichtigen Ökosphären schneller erreichen werden als 
gedacht oder, schlimmer noch, bereits überschritten haben. 

Stiftungen sind „gesellschaftliche Entwicklungsma-
schinen“ und müssen diese Rolle als solche sichtbar aus-
füllen. Und vielleicht müssen sie sich künftig noch mehr 
um unsere physischen und psychischen Lebensgrundlagen 
kümmern, denn wir sind abhängig von der Gnade der Na-
tur. Wir sind nicht allein, sondern stehen unter Beobach-
tung – durch unser Gewissen und künftige Generationen, 
die uns beurteilen. An unseren Taten wird sich zeigen, wer 
wir wirklich sind.

Also, fangen Sie einfach mutig an, als Person und in 
Ihrer Institution! Gute Beispiele und Ansätze gibt es mehr 
als genug. Die VRD Stiftung beispielsweise engagiert sich 
seit Jahren vor allem im Bereich Bildung zu Energie(-wende) 
und Nachhaltigkeit an Schulen und Kindergärten. Seit Kur-
zem versucht die Stiftung zusammen mit Partnern, das The-
ma Agroforstwirtschaft auch in Deutschland bekannter zu 
machen. Denn die gezielte und maschinengerechte Kom-
bination von Bäumen mit Acker- und Weideflächen birgt 
neben Kohlenstoffbindung im Boden und im Holzkörper 
zahlreiche weitere ökologische und ökonomische Vorteile. 

Nutzen Sie die Möglichkeiten als Stiftung, beispiel-
gebende Projekte für Klimaschutz und Energiewende zu 
kreieren, das Thema in Ihre bereits vorhandene Arbeit zu 
integrieren oder an strukturellen, politischen Änderun-
gen mitzuarbeiten. Auch kann sich Ihre Stiftung am „Leit-
bild klimafreundliche Stiftung“ und am Grundsatz 6 der 
Grundsätze guter Stiftungspraxis ausrichten (mehr dazu 
auf Seite 35). Selbstwirksamkeit zu erleben, tut uns gut. Es 
geht nicht um entweder/oder beziehungsweise alles oder 
nichts, sondern ums Losgehen, um dann immer schnel-
ler immer mehr richtig zu machen. Wir wissen alle, was 
zu tun ist, wir müssen nur anfangen, ganz im Sinne Albert 
Schweitzers: „Das Wenige, das du tun kannst, ist viel.“ Es 
ist absurd, wenn die halbe Menschheit denkt: „Ich kann al-
leine nichts ausrichten.“  ←

Über den Autor: Dr. Georg Eysel-Zahl ist Geschäftsführer der VRD 
Stiftung für Erneuerbare Energien. www.vrd-stiftung.org
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→→ Gold, Öl, Erdgas – die Vorstellung, sogenannte Boden-
schätze würden Gesellschaften praktisch von selbst den 
Weg zu Wohlstand und Entwicklung öffnen, hält sich hart-
näckig. Doch ein Vergleich von Ländern wie Russland, Ve-
nezuela oder Brasilien mit Deutschland, der Schweiz und 
Südkorea zeigt: Gerade Länder, die relativ arm an solchen 
natürlichen Ressourcen sind, sind heute besonders wohl-
habende und friedliche Demokratien.

Tatsächlich spielen Bildung und Wissen eine über-
ragende Rolle auf dem Weg zu Prosperität und gesell-
schaftlichem Wohlergehen. Kein Zufall ist es daher, dass 
das Engagement für Wissenschaft und Bildung für Stiftun-
gen zu den wichtigsten Arbeitsfeldern zählt. Dazu trägt 
bei, dass es für einen Zuwachs an Wissen keine natürlichen 
oder „planetaren Grenzen“ gibt. Nicht zuletzt ist kaum et-
was stärker konsensfähig als eben die Bildungsförderung 

– ein wichtiger Faktor für viele Stiftungen, die kontroverse 
oder stark politisch besetzte Themen scheuen.

Allerdings gibt es da ein Problem mit dem Wissen 
und den Fakten. Besonders offen tritt es beim Thema Kli-
mawandel zutage: Eigentlich ist die Sache ja klar. Seit min-
destens drei Jahrzehnten warnt die Wissenschaft einhellig 
vor den immensen Risiken, die entstehen, wenn wir Erdöl, 
Erdgas oder Kohle weiterhin in großen Mengen verbren-

Wer Fakten 
sagt, muss 
wissen wie
Wenn es beim Klimaschutz nicht vorangeht, dann deshalb, 

weil die Menschen noch zu wenig über den Klimawandel wissen. 
Das zumindest dachten die Initiatoren von klimafakten.de. 

Allmählich jedoch wurde ihnen klar, dass mehr nötig ist

Von Carel Carlowitz Mohn
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nen oder den Fleischkonsum steigern. Mit den sogenann-
ten Weltklimaberichten des Weltklimarats (Intergovern-
mental Panel on Climate Change, IPCC) gibt es regelmäßi-
ge Analysen, die den gesicherten Sachstand der weltweiten 
Forschung zusammenfassen – ein in der Wissenschafts-
geschichte einmalig aufwändiger Prozess, an dem jeweils 
Hunderte Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler als 
Autoren und Redakteure beteiligt sind, für den zehntau-
sende Studien herangezogen und bei den Anmerkungen in 
sechsstelliger Zahl bewertet werden.

Auf der Wissens-Seite sind die Dinge daher geklärt. 
Zwei Phänomene indes irritieren: Zum einen ziehen Leug-
ner, Pseudo-Experten und professionelle Zweifler noch im-
mer mediale und politische Aufmerksamkeit auf sich und 
lösen ein erstaunliches Maß an Verunsicherung aus – so-
wohl in Teilen von Öffentlichkeit und Politik, also auch bei 
denjenigen, die sich für Klimaschutz einsetzen. Zum ande-
ren hat auch das beste Wissen bislang noch nicht zu Maß-
nahmen geführt, die menschengemachten Treibhausgas-
emissionen im ausreichenden Maße zu senken.

Fakten führen nicht unbedingt zu mehr Handeln
Vermutlich liegt hier das größte Missverständnis: Dass 
nämlich mehr Fakten automatisch auch zu mehr Handeln 
führen. In gewisser Weise sind wir mit unserem stiftungs-
finanzierten Projekt klimafakten.de anfangs selbst dieser 
Fehlannahme aufgesessen. Denn als wir 2011 an den Start 
gingen, war klimafakten.de in erster Linie als argumenta-
tives Bollwerk gedacht, um Falschbehauptungen zum Kli-
mawandel mit Faktenchecks entgegenzutreten. Diese Ar-
gumentationshilfen veröffentlichen wir bis heute, und bis 
heute gilt auch unser Leitsatz: „Jeder Mensch hat das Recht 
auf seine eigene Meinung. Aber niemand hat ein Recht auf 
seine eigenen Fakten.“

Als Fehleinschätzung erwies sich allerdings, dass 
allein die richtigen Fakten Bewegung in die Klimapolitik 
bringen würden. Fakten machen keine Politik, ebenso we-
nig wie es Bücher und Forschungsberichte tun. Wenn Fak-
ten also lediglich die Grundlage politischer Debatten sein 
können (und in jedem Fall sein müssen) – was motiviert 
Menschen dann, sich mit Fakten überhaupt auseinander-
zusetzen? Und dann, in einem zweiten Schritt, hieraus 
auch Konsequenzen für das eigene Handeln abzuleiten?

Wir verstehen den Klimawandel nicht
Je intensiver man sich mit der Frage beschäftigt, warum In-
dividuen und Gesellschaften nicht handeln, wo wir doch 
alles Nötige über den Klimawandel und wirksame Gegen-
maßnahmen wissen (können), desto überraschender wird 
es in gewisser Weise, dass überhaupt gehandelt wird. Ein 
einfaches Beispiel soll diesen scheinbaren Widerspruch 
verdeutlichen. Der Mensch hat im Laufe der Evolution sein 
Gehirn optimal darauf eingestellt, auf plötzliche und akute 
Gefahren angemessen zu reagieren. Bei Hochwasser oder 
Feuer, wenn uns ein Braunbär oder ein Leopard gegenüber-
stehen, reagieren wir sofort mit Kampf, Gegenwehr oder 
Flucht. Hierfür bedarf es keinerlei gedanklicher Anstren-
gung – die verfügbaren Handlungsoptionen sind kognitiv 
quasi vorprogrammiert.

Das Klimaproblem entzieht sich diesem Schema. 
Nicht nur überfordern die langen Zeiträume, über die sich 
Klimaveränderungen erst verlässlich zeigen, die Möglich-

Was können Stiftungen tun, die 
mit Falschbehauptungen über den 
Klimawandel konfrontiert werden?  
Und: Wie lassen sich die Fakten 
besser vermitteln?

Um es kurz zu sagen: Das kommt ganz darauf an. 
Eine Standardlösung für den Umgang mit schwie-
rigen Gesprächspartnern gibt es nicht. Sehr häu-
fig allerdings gilt: Kern der Auseinandersetzung 
sind weniger die zugrunde liegenden Fakten, son-
dern die damit verbundenen Werturteile. 

Auf der Internetseite www.klimafakten.de 
unter „Fakten besser vermitteln: So geht’s“ zeigen 
wir zahlreiche Beispiele besonders gelungener 
Klimakommunikation. Außerdem führen wir 
nützliche Handreichungen auf und stellen 
Akteure vor, die sich neuen Formen der Klima-
kommunikation widmen.

Zu finden sind dort beispielsweise eine 
Gebrauchsanleitung für gute Grafiken zum Klima-
wandel oder ein Interview mit dem Wissen-
schaftler Matthias Beller zu der Frage: „Was 
ist Wissenschaft – und was Pseudo? Die 
Mosaiksteine, um wissenschaftliche 
Glaubwürdigkeit abzuschätzen.“
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keiten der unmittelbaren sinnlichen Wahrnehmung. Auch 
die Wirkungskette zwischen dem Roden eines Waldstücks 
für die Rinderzucht oder dem Anlassen eines Ottomotors 
bis hin zur Erhöhung des Risikos von Dürren oder Hitze-
perioden ist überaus komplex und alles andere als linear. 
Das Geschehen wird zudem von so vielen Akteuren beein-
flusst, dass es uns schwerfällt, klare Verantwortlichkeiten 
auszumachen – was für Menschen als soziale Wesen aber 
extrem wichtig ist. Mit all diesen Schwierigkeiten gerät un-
ser Denkapparat schnell an die Grenzen seiner Leistungsfä-
higkeit (wie schnell selbige erreicht sind, zeigen unzählige 
psychologische Laborexperimente; beispielsweise steigt bei 
Probanden die Bereitschaft, den Klimawandel als ernsthaf-
tes Problem einzustufen, wenn man die Raumtemperatur 
deutlich erhöht). 

Hinzu kommt: Menschen sind keine Computerpro-
gramme, die auf binäre Zahlencodes reagieren, vielmehr 
reagieren sie auf Signale ihrer Mitmenschen. Nicht so sehr 
Fakten sind für unser Überleben und unseren Status in Ge-
meinschaften wichtig, sondern soziale und kulturelle Nor-
men. Wir orientieren uns an dem, was für andere Men-
schen aus unserem Umfeld von Bedeutung ist. Wir bezie-
hen uns auf die Werte und Vorstellungen von einem „gu-
ten Leben“ und einer „guten Ordnung in unserem Land“, 
denen auch andere Menschen anhängen.

Die Frage ist: Wer spricht?
Das Problem beim Klimathema ist nun, dass echter Klima-
schutz nur durch entschiedenes politisches Handeln zu be-
kommen ist. Dem wiederum geht in einer Demokratie das 
Aushandeln gesellschaftlicher Kompromisse und der Streit 
über die Bewertung von Risiken voraus. Die vermeintlich 
unpolitische und daher auch von Stiftungen geschätzte För-
derung von Bildung und Wissen führt für sich genommen 
also zunächst zu nichts. Auf der anderen Seite aber füh-
ren verschiedene Mechanismen dazu, dass unsere sozia-
len Antennen entweder auf Zustimmung oder auf Ableh-
nung schalten, sobald auch nur der Begriff Klima fällt: Da-
bei spielt zunächst einmal eine Rolle, wer überhaupt davon 
spricht – und wenn dies in der überwiegenden Zahl der Fäl-
le als politisch eher links verortete Umweltschützer sind, 
nicht aber Steuerberater, Notare oder Rotarier, übertragen 
sich die von den Botschaftern des Themas stellenweise aus-

gelösten Abwehrreflexe leicht auch auf die zu-
grundeliegenden Fakten und die Bereitschaft, 
sich überhaupt mit ihnen zu beschäftigen.

Ein anderer Effekt hat mit den vor-
geschlagenen Klimaschutzmaßnahmen zu 
tun. Ein Tempolimit, die Bepreisung von 
C0₂-Emissionen, das Verbot von Ölheizun-
gen, das Abschalten von Kohlekraftwerken – 
es bedarf keiner gesteigerten politischen Fan-
tasie, um sich vorzustellen, dass solche Vor-
schläge nicht unbedingt bei denjenigen auf 
Begeisterung stoßen, zu deren Grundüber-
zeugungen Selbstentfaltung, wirtschaftlicher 
Erfolg oder materieller Wohlstand gehören. 
Und sobald Menschen ihre Grundüberzeugun-
gen und -werte in Gefahr sehen, ist es oft nur ein 
kleiner Schritt, sich mit bestimmten Informationen 
gar nicht erst auseinanderzusetzen, sondern in Ab-
wehr oder gar Verleugnung zu verfallen.

Dieser kurze Problemaufriss zeigt: Wer wirksa-
men Klimaschutz will, darf nicht allein auf die stille Wirk-
macht nüchterner Fakten setzen. Wir brauchen Strategien, 
wie durchdachte, sozialwissenschaftlich informierte Klima-
kommunikation den ganzen Menschen erreicht – mit sei-
nen Ängsten und Werten, seinen Emotionen, Identitäten, 
sozialen Bindungen und dem evolutionären Gepäck eines 
für den Säbelzahntiger, nicht aber für Wahrscheinlichkeits-
rechnung gewappneten Denkapparats.

Projekte wie klimafakten.de leisten hierzu einen 
wichtigen Beitrag. Wie notwendig das ist, zeigt die Bi-
lanz der hierzulande seit Jahrzehnten geführten klimapo-
litischen Debatten. Insbesondere Umweltorganisationen, 
aber auch Protagonisten aus Wissenschaft und Philanthro-
pie müssen erkennen, dass die bisherigen Strategien, Poli-
tik und Gesellschaft für Klimaschutz zu motivieren, nur be-
dingt zum Erfolg geführt haben. Höchste Zeit also, in der 
Klimakommunikation neue Wege zu gehen.  ←

Über den Autor: Carel Carlowitz Mohn ist Chefredakteur und 
Projektleiter von www.klimafakten.de. Die Stiftung Mercator 
und die European Climate Foundation finanzieren das in Berlin 
ansässige Projekt als Gesellschafter.
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→→ Vor Kurzem undenkbar, jetzt Re-
alität: Ein großer Teil der arbeiten-
den Bevölkerung sitzt im Homeoffice. 
Das Coronavirus hat das Berufsleben 
in die Cloud gezwungen. Meetings 
finden in virtuellen Räumen statt und 
Abstimmungen passieren im Chat. 
Die tatsächlichen Auswirkungen auf 
Arbeit und Alltag sind zwar noch 
nicht abzusehen, doch bereits jetzt 
steht fest: COVID-19 wirbelt alles ge-
hörig durcheinander und wird nach-
haltige Veränderungen in der Art un-
serer Zusammenarbeit hinterlassen. 

Neben der Sorge um die Ge-
sundheit und unser Miteinander und 
der Angst vor dem wirtschaftlichen 
Absturz stellt sich die Frage, welche 
Chancen durch die Krise entstehen. In 
der chinesischen Stadt Wuhan, dem 
Ausgangspunkt der Pandemie, ist die 
Luftverschmutzung drastisch zurück-
gegangen und in Norditalien sanken 

die Kohlendioxid-Emissionen im Feb-
ruar um 25 Prozent im Vergleich zum 
Vorjahr. Auch wenn dies nur ein vorü-
bergehendes Durchatmen in der fort-
schreitenden Klimakrise ist, sollten 
wir uns mit den Chancen für mehr 
Nachhaltigkeit durch den kollektiven 
Umzug ins Homeoffice beschäftigen. 

Welche Möglichkeiten ergeben 
sich, wenn wir konsequent Cloudba-
sierte Dienste wie Microsoft Office365, 
Skype, Zoom, Jitsi, Trello, Slack oder 
Google Docs nutzen? Was passiert mit 
unserem ökologischen Fußabdruck, 
während wir von zu Hause arbeiten, 
ortsungebunden Daten auf Cloud-Ser-
vern hin- und herbewegen, uns nicht 
persönlich treffen, sondern in virtuel-
len Räumen? Verbrauchen wir weniger 
Strom oder sogar mehr? Bleibt die dro-
hende Klimakatastrophe aus, wenn wir 
papierlos und rein digital unserer Be-
schäftigung nachgehen? 

Ist Arbeiten in der Cloud 
wirklich grüner?
Wahrscheinlich eher nicht. Auch 
wenn die Cloud uns nicht greifbar er-
scheint, sie ist doch real. Denn hin-
ter ihr steht ein weltweites Netzwerk 
an Computern mit schier unfassba-
ren Speicherkapazitäten, miteinander 
verbunden über schnelle Datenlei-
tungen. Dank ihr arbeiten wir jeder-
zeit und überall, unsere Daten und die 
Software sind stets verfügbar. 

Doch jede Chatnachricht, Vi-
deokonferenz oder Bearbeitung eines 
Dokuments in der Cloud erfordert Re-
chenleistung und Speicherplatz. Da-
zu betreiben die Anbieter von Inter-
net- und Clouddiensten gigantische 
Rechenzentren mit einem entspre-
chenden Energiebedarf. Die Green-
peace-Studie „Grüner Klicken“ fand 
bereits 2017 hierzu klare Worte: „Wä-
re das Internet ein Land, so hätte es 
weltweit den sechstgrößten Stromver-
brauch.“ Für das Jahr 2020 haben die 
Experten von Greenpeace vorherge-
sagt, dass „alle zwei Minuten eine Da-
tenmenge übers Internet ausgetauscht 
wird, die sämtlichen jemals gedrehten 
Spielfilmen zusammen entspricht“.

Selbst wenn es vor allem Net-
flix, YouTube und Co. sind, die das 
Datenvolumen in die Höhe treiben, 
tragen auch die „ernsthaften“ Inter-
netanwendungen, die das Arbeiten in 

Schöne grüne Digitalwelt
Homeoffice und cloudbasiertes Arbeiten können den CO2-Fußabdruck senken –  

wenn einige Regeln beachtet werden

Unter www.stiftungen.org/klimaschutz finden Sie konkrete 
Empfehlungen zu klimaneutral arbeitenden Dienstleistern und 
Initiativen. Die Übersicht wird kontinuierlich erweitert. Senden Sie 
uns gerne Ihre Erfahrungen und Hinweise!
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der Cloud ermöglichen, ihren Teil bei. 
Und in Zeiten der Corona-Pandemie 
wird dies kaum abnehmen. Vergrö-
ßert die zunehmende Nutzung von 
Cloud-Diensten also unseren ökologi-
schen Fußabdruck? Nicht zwangsläu-
fig. Denn Server können klimaneutral 
betrieben werden, wie zum Beispiel 
der Server, auf dem die Website des 
Bundesverbandes liegt. Wer seine Da-
ten nicht bei einem der großen Dienst-
leister lagern möchte, kann über einen 
Dienst wie ownCloud eine CO2-neu-
trale und zudem datenschutzkonfor-
me Cloud auf eigenen oder gemiete-
ten Servern betreiben. 

Doch was ist, wenn der Weg 
nicht an einer der gängigen Cloud-Lö-
sungen, wie beispielsweise Office365 
von Microsoft, vorbeiführt? Laut dem 
Konzern kein Problem. Nach eigenen 
Angaben gilt er seit 2012 als klima-
neutral. Google behauptet, schon seit 
über einem Jahrzehnt klimaneutral 
zu sein. Auch der E-Commerce-Gi-
gant Amazon, der mit Amazon Web 
Services die weltweit am häufigsten 
genutzte Cloud-Plattform und damit 
der größte Cloud-Dienstleister ist, 
will bis 2040 (!) CO2-neutral sein.

Also doch schöne, 
grüne Digitalwelt? 
Hier ist Vorsicht angebracht. Denn die 
vollmundigen Ankündigungen müs-
sen sich erst noch bewahrheiten. Der 
Daten- und Energiehunger unserer 
globalisierten Welt wird auch während 
des Corona-Lockdowns zunehmen. 
Zudem haben wir es hier mit komple-
xen Ketten zu tun. Ein klimaneutraler 
Cloud-Server macht das Arbeiten im 
Homeoffice noch lange nicht klima-
neutral. Auch für den Computer im 

Homeoffice und bei der Geräteproduk-
tion werden große Mengen an Energie 
benötigt. Obendrein ist es fraglich, ob 
es derzeit möglich ist, den Energiebe-
darf des Internets restlos aus regenera-
tiven Energien zu betreiben. 

Eine weitere Herausforderung 
stellen die Mobilfunknetze dar. Die-
se werden immer leistungsfähiger, 
um den mobilen Datenhunger zu be-
dienen. Und mit der bevorstehenden 
Einführung der 5G-Netze steht ein 
weiterer Meilenstein in der Verbrei-
tung des Internets kurz bevor. Das 
Streamen von Filmen und Musik über 
die Handynetze wie auch das ortsun-
abhängige Arbeiten wird zunehmen. 
All dies kurbelt den Energiebedarf des 
Internets weiter an. Stiftungen sollten 
daher folgende Punkte beachten:

Kennen Sie Ihre Anbieter: 
Nehmen Sie Ihre Cloud-, Software- 
und Hardware-Anbieter genauer un-
ter die Lupe. Achten Sie darauf, ob 
diese klimaneutral arbeiten oder dies 
zumindest anstreben. 

Nachhaltige Smartphone-
Nutzung: Wer mobil arbeitet, muss 
erreichbar sein. Die meisten Smart-
phones sind Hightech-Wegwerfpro-
dukte. Bereits die Herstellung ist eine 
große Belastung für unsere Umwelt. 
Zum Glück gibt es Alternativen wie 
das Fairphone und WEtell, auch ein 
nachhaltiger Mobilfunkanbieter. 

Betreiben Sie digitale Hygi-
ene: Speicherplatz, ob in der Cloud 
oder auf dem eigenen Server, ist güns-
tig, sodass e-her aufgerüstet als aus-
gemistet wird. Kein Wunder, dass auf 
den meisten Festplatten Unmengen 
an digitalem Müll liegen. Vielleicht ist 
jetzt die Zeit für einen Frühjahrsputz. 
Noch besser: weniger Daten produ-
zieren und regelmäßig aufräumen. 
Bewahren Sie nicht von jedem Doku-
ment drei Varianten auf. 

Software richtig nutzen: Vie-
le Programme bieten die Möglich-
keit, Änderungen nachzuverfolgen. 
Sie brauchen ein Dokument also nicht 
nach jeder Überarbeitung unter neu-
em Namen abzuspeichern. Das ist 
fehleranfällig und produziert unnö-
tig Daten. Eine E-Mail-Software dient 
dem Schreiben von E-Mails. Nicht 
zum Chatten, nicht fürs Projektma-
nagement und nicht für das Speichern 
von Daten. Eine Excelliste ist kein 
Planungstool, sondern für die Tabel-
lenkalkulation konzipiert. Wenn Sie 
Anwendungen wie Teams, Trello oder 
Asana konsequent für Ihr Projektma-
nagement nutzen, verschlanken Sie 
Prozesse, schaffen Transparenz und 
speichern deutlich weniger Daten.

Die gesamte digitale Arbeits-
kette im Blick behalten: Ein erster 
Schritt zu mehr Nachhaltigkeit ist, bei 
Dienstleistern auf CO2-neutrale An-
gebote zu achten. Doch was ist mit 
den Kollegen und Kolleginnen, die im 
Homeoffice arbeiten? Nutzen sie Öko-
strom? Und: Für viele Anwendungen 
reichen Gebrauchtgeräte. Über Pro-
gramme wie „Stifter helfen“ bekom-
men Stiftungen gebrauchte Hardware.

Austauschen und dranbleiben
Die gesamte digitale Datenkette ist 
hochkomplex. Ob die einzelnen Ent-
scheidungen jeweils einen richtigen 
Schritt zum nachhaltigen Digitalar-
beiten darstellen, ist oft nicht gleich 
zu erkennen. Umso wichtiger ist es, 
miteinander ins Gespräch zu kom-
men und Erfahrungen auszutauschen. 
Nutzen Sie ihre Netzwerke – auch die 
im Stiftungswesen!  ←� Jörg Faber
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→→ Die im Dezember letzten Jahres abgehaltene 25. Kli-
makonferenz der Vereinten Nationen in Madrid ist im An-
schluss von vielen als Misserfolg bewertet worden. Bei dif-
ferenzierendem Hinschauen kann jedoch auch das Gegen-
teil festgestellt werden – zumindest ein kräftiges „Sowohl-
als-auch“. Die Staatengemeinschaft und viele Akteure aus 
Wirtschaft, Finanzwelt, Wissenschaft und Zivilgesellschaft 
haben gezeigt, dass die Verabredungen des Pariser Kli-
ma-Abkommens Geltung haben und der Multilateralismus 
lebt. Die globale Energiewende ist dynamisch im Gange – 
über 120 der insgesamt 194 Staaten der Welt haben ange-
kündigt, dass sie bis 2050 klimaneutral sein wollen. Über 
80 Staaten kündigten inzwischen an, dass sie ihre in Paris 
gemachten nationalen Klimaschutzziele vereinbarungsge-
mäß anheben werden. 

Einige große Staaten wie China und Indien fehlen 
bei den Ambitionssteigerungen allerdings noch, die EU 
als wichtiger Player hat jedoch erfreulicherweise genau zur 
COP 25 mit ihrem European Green Deal einen wichtigen 
Impuls gesetzt. 

Brückenbauer Stiftungsplattform 
Foundations 20
Die internationale Stiftungsplattform Foundations 20 (F20) 
will seit dem Hamburger G20-Gipfel von 2017 als „Teil der 
Lösung“ einen Beitrag zur Bewältigung der Klimakrise und 
für eine gerechte und eine sozial- und umweltverträgliche 
Umsteuerung leisten. Sie besteht mittlerweile aus über 60 
Stiftungen, vornehmlich aus dem Club der 20 reichsten und 
gleichzeitig emissionsverantwortlichsten Staaten. 

Diese Staaten stehen in der Pflicht, bei der Umset-
zung der 2030 Agenda mit den 17 globalen Entwicklungs-
zielen und des Pariser Klimaabkommens ihre Hausaufgaben 
zu machen. Wie der Name 2030 Agenda impliziert, blei-
ben nur noch knapp zehn Jahre zur Umsetzung der für alle 
Staaten der Welt geltenden globalen Entwicklungsziele (der 

SDGs). Die 17 SDGs haben mit Ziel 7, „Energie für alle“, und 
mit Ziel 13, „Klimaschutz im Rahmen der UN-Verhandlun-
gen“, aber auch im Zusammenspiel aller Ziele das Potenzi-
al für eine globale Energiewende angesichts der gewaltigen 
Gefährdungen unserer Zeit. 

Ohne Kooperationen der starken mit den einkom-
mensschwächeren Staaten und ohne transformatives Zu-
sammenwirken der Akteure auf allen Ebenen wird das 
Ziel, erheblich unter 2 Grad, am besten unter 1,5 Grad Cel-
sius Erderwärmung gegenüber der vorindustriellen Zeit zu 
bleiben, nicht möglich sein.

F20 hat sich für dieses laufende Jahr als 
Brückenbauer zwischen unterschied-
lichen Akteuren in den G20-Staa-
ten, aber auch über die Länder-
grenzen hinaus viel vorgenom-
men. Der G20-Gipfel in Sau-
di-Arabien bietet Chancen 
für die Klima- und Nach-
haltigkeitsthemen in Rich-
tung der arabischen Welt, 
insbesondere auch im 
Hinblick auf Stiftun-
gen und Philanthro-
pen in der Region. 

„How dare you?“
Die Frage von Greta Thunberg beim UN-Klimagipfel in New York ist vielen noch im Ohr. 
Ein Weitermachen wie bisher ist nicht akzeptabel. Was machen Stiftungen?

von Klaus Milke
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Der auch von vielen Stiftungen begleitete Klimaprozess in 
diesem Jahr muss eine erhebliche Anhebung der Ambitio-
nen und der Aktivitäten bewirken. Bei der 26. UN-Klima-
konferenz in Glasgow in Schottland im November muss es 
ganz klar noch anspornende Signale geben. F20 will kraft-
voll dazu beitragen, dass dazu eine größere Dynamik ent-
steht. Bei der UN-Biodiversitätskonferenz im Oktober in 
China muss der Kontext Klima und Bedrohung der Arten-
vielfalt sehr viel deutlicher gemacht werden, wozu eine 
eigene F20-Publikation zusammen mit der chinesischen 
Partnerstiftung SEE Foundation beitragen soll.  ←

→→ „Der Klimawandel ist ein Prob-
lem der Gesundheit, der Gleichbe-
rechtigung, der Bildung, der Wirt-
schaft, der Kultur, der Wissenschaft, 
der Sicherheit und der lokalen Ge-
meinschaften und außerdem ein Um-
weltproblem.“ So heißt es im „Funder 
Commitment on Climate Change“, 
einer Erklärung britischer Stiftungen, 
die im November 2019 auf der Jah-
restagung des britischen Stiftungs-
verbandes ACF (Association of Cha-
ritable Foundations) in London ver-
abschiedet wurde. In dem Papier, das 

inzwischen von 34 Organisationen 
unterzeichnet wurde, erkennen Stif-
tungen die wachsende Klima-Notla-
ge als ernsthaftes Risiko für die Aus-
übung von wohltätigen Stiftungszwe-
cken an. Sie fordern alle Stiftungen, 
unabhängig von ihrem gemeinnützi-
gen Auftrag und ihren Stiftungszwe-
cken, auf, die Ursachen des Klima-
wandels zu bekämpfen und die An-
passung an seine Auswirkungen zu 
unterstützen. Denn Stiftungen haben 
eine besondere Verantwortung, ihre 
Ressourcen und ihre Unabhängigkeit 

zu nutzen, um sich dieser Heraus-
forderung zu stellen. Zu folgenden 
sechs Punkten haben sich die Stif-
tungen verpflichtet: 1. Wissen wei-
tergeben und selbst lernen, 2. Res-
sourcen einbringen, 3. Klimawandel 
in die Arbeit integrieren, 4. gezielt in 
eine Post-Kohlenstoff-Zukunft inves-
tieren, 5. Dekarbonisierung der eige-
nen Aktivitäten, 6. jährliche Berichte 
über Fortschritte. 

Auch auf dem 1. PEX-Forum 
(Philanthropy Exchange Forum) im 
Januar 2020 in Madrid traf die Erklä-
rung bei den 130 Teilnehmenden aus 
41 Netzwerken auf große Zustim-
mung. Auf dem Kongress wurde die 
Idee geboren, eine europaweite Er-
klärung zu entwickeln.  ←

� Von Anke Pätsch

Vorbild Großbritannien: Stiftungs-
erklärung zum Klimawandel

Über den Autor: Klaus Milke ist Vorsitzender der Stiftung 
Zukunftsfähigkeit und Chair der internationalen Stiftungsplattform 
Foundations 20.

Die Erklärung und weitere Informationen unter www.fundercommitmentclimatechange.org
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→→ Moore sind unheimlich – unheimlich wichtig. Sie neh-
men nur 3 Prozent der globalen Landfläche ein, speichern 
darauf aber doppelt so viel Kohlenstoff wie die gesamte 
Biomasse der Wälder, die 30 Prozent der globalen Landflä-
che ausmachen. Moore bieten Lebensraum für äußerst spe-
zialisierte und oft auch gefährdete Tier- und Pflanzenarten. 
Sie kühlen die Landschaft und sind ein Puffer für extreme 
Wetterereignisse. Nicht zuletzt sind sie Räume, in denen 
Menschen Ruhe und Erholung finden. Doch dies alles kön-
nen Moore nur, wenn sie nass sind.

Viele Moore sind von Zerstörung bedroht. Sie wer-
den für Land- und Forstwirtschaft oder Torfabbau entwäs-
sert und setzen dann große Mengen Treibhausgase frei. 
Deswegen engagiert sich die Michael Succow Stiftung seit 
20 Jahren für ihren Erhalt beziehungsweise ihre Wieder-
vernässung – in Deutschland und weltweit. 

Für mehr Moorschutz gilt es viele Interessen zu ver-
einen. Darum führte die Stiftung zusammen mit ihren Part-
nern im Greifswald Moor Centrum in den vergangenen vier 
Jahren bundesweit einen „MoorDialog“ mit Landeigentü-
mern, Menschen aus Landwirtschaft, Wissenschaft, Politik 
und Praxis. Außerdem sensibilisiert das Projekt eine breite 
Öffentlichkeit für den Moorschutz, zum Beispiel durch Mit-
machaktionen bei Moorrestaurierungen und die Wander-
ausstellung „Schilf in der Wand, Rohrkolben auf dem Tel-
ler“. Diese erklärt, dass wiedervernässte Flächen für eine 
Nutzung nicht verloren sind. Eine klimafreundliche Land-
wirtschaft auf nassen Flächen (die sogenannte Paludikultur) 
ist möglich. Moorpflanzen wie Schilf, Rohrkolben oder Torf-
moos lassen sich anbauen und zu Brennstoffen, Bau- und 

Dämmmaterial, Verpackung oder Ersatz für Torf verarbei-
ten. Die Succow Stiftung hat dieses Konzept mitentwickelt 
und zeigt, wie es sich umsetzen lässt. So entstand zum Bei-
spiel eine moderne Pelletieranlage für Biomasse von wieder-
vernässten Flächen in Weißrussland. Auf stiftungseigenen 
Moorflächen, zum Beispiel den Karrendorfer Wiesen und in 
der Sernitzniederung, weiden Wasserbüffel. 

Zusammen mit der Universität Greifswald und 
dem DUENE e.V. ist die Michael Succow Stiftung Partner 
im Greifswald Moor Centrum, in dem heute mehr als 50 
Moorkundige an der Schnittstelle von Wissenschaft, Poli-
tik und Praxis zu allen Moorfragen arbeiten.  ←

Multitalent Moor
Intakte Moore spielen eine wichtige Rolle für den internationalen Klimaschutz. Die Michael 
Succow Stiftung setzt sich weltweit für den Erhalt und die Wiedervernässung von Mooren ein

Von Thomas Beil, Greta Gaudig und Nina Körner

Michael Succow Stiftung
1999 gründete der Biologe und Naturschützer 
Prof. Dr. Michael Succow die Stiftung als eine der 
ersten Naturschutzstiftungen in den neuen Bundes-
ländern. Den Grundstock bildete das Preisgeld des 
Right Livelihood Awards, auch bekannt als Alter-
nativer Nobelpreis. Diesen hatte Succow 1997 für 
seine Verdienste um den Naturschutz kurz vor 
der deutschen Wiedervereinigung erhalten. Als 
Vize-Umweltminister der DDR hatte er erreicht, 
dass 4.882 Quadratkilometer, knapp 4,5 Prozent 
des damaligen Staatsgebietes, durch Beschluss des 
DDR-Ministerrates unter Naturschutz gestellt wur-
den – buchstäblich in dessen letzter Sitzung vor der 
Auflösung. Heute arbeiten rund 40 Personen in der 
Stiftung. Diese engagiert sich neben dem Moor- und 
Klimaschutz für die Entwicklung von Schutzgebieten 
und die nachhaltige Landnutzung lokal und 
weltweit. www.succow-stiftung.de 
www.greifswaldmoor.de

Über die Autorinnen und den Autor: Thomas Beil ist stell-
vertretender Geschäftsführer der Michael Succow Stiftung, 
Greta Gaudig ist eine der beiden Leiterinnen des Greifswald Moor 
Centrums und Nina Körner ist zuständig für die Presse-  
und Öffentlichkeitsarbeit der beiden Organisationen.
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→→ Bereits die Gründung der Naturstiftung David war 
eng verbunden mit einem Energieprojekt. Ein Stromkon-
zern plante in den 1990er-Jahren den Bau eines Pump
speicherwerks im Thüringer Schiefergebirge. Der Um-
weltverband BUND klagte dagegen, da das Vorhaben 
den letzten Wildfluss Thüringens stark beeinträchtigte. 
Als dem BUND im Laufe des Verfahrens die Aussichtslo-
sigkeit der Klage deutlich wurde, stimmte er einem außer-
gerichtlichen Vergleich zu. Mit der Vergleichssumme von 
sieben Millionen D-Mark gründete der BUND Thüringen 
im Jahr 1998 die Naturstiftung David.

Eine erste große Kampagne für den Klimaschutz 
führte die Stiftung in den Jahren 2004 bis 2008 durch. 
Gemeinsam mit den Landessportbünden in Thüringen, 
Sachsen und Sachsen-Anhalt wurden unter dem Motto 
„Energiekosten sparen – Klima schützen“ über 100 Sport-
stätten energetisch saniert. Die Maßnahmen reichten von 
Dämmungen über den Einbau von Energiesparlampen 
bis hin zur Errichtung von Wärmepumpen und Sonnen-
strom-Anlagen. 2018, zehn Jahre nach Kampagnenende, 
fand eine Evaluierung statt. Das Ergebnis: Nahezu alle In-
vestitionen funktionierten noch und die prognostizierten 
Einsparungen von Energie und CO₂ wurden erreicht be-
ziehungsweise übertroffen. 

Ein Schwerpunkt der Stiftungsarbeit ist die Ver-
knüpfung von Klima- und Naturschutz. Dabei gilt es, Kon-
flikte zu vermeiden und Synergien aufzuzeigen. Intensiv 
diskutiert werden derzeit die Probleme der Vereinbarkeit 
von Windkraftnutzung und Artenschutz. Neben Vögeln 
können auch Fledermäuse durch Windkraftanlagen gefähr-
det sein. Doch gerade hier bestehen gute Möglichkeiten ei-
ner Konfliktminimierung: Fledermäuse fliegen nur in der 
Dämmerung, bei höheren Temperaturen und wenig Wind. 

Da in diesen Schwachwind-Zeiten der potenzielle Stromer-
trag gering ist, können die Windräder ohne große Ertrags-
einbußen abgeschaltet werden. Die Stiftung betreut derzeit 
die Weiterentwicklung einer Software, die anhand der ört-
lichen Fledermausvorkommen berechnet, wann ein Wind-
rad abzuschalten ist. Die Zahl toter Fledermäuse an Wind-
rädern kann damit deutlich reduziert werden.

Derzeit arbeitet die Stiftung daran, eine „Klima-
schutzregion“ rund um das Naturschutzgebiet Hohe Schre-
cke in Nordthüringen zu etablieren. Auch hier spielen die 
Schnittstellen zwischen Natur- und Artenschutz, Klima-
schutz und regionaler Wertschöpfung eine zentrale Rolle.

Der Klimaschutz ist neben dem Naturschutz auch 
ein Schwerpunkt bei der Projektförderung: Seit ihrer Grün-
dung unterstützte die Stiftung über 400 Projekte Dritter in 
den neuen Bundesländern – darunter viele Maßnahmen 
zur Nutzung erneuerbarer Energien und zur Energieein-
sparung.  ←

Klima- und 
Naturschutz verbinden
Mit welchen Maßnahmen können Sportvereine CO2 sparen? Wie lassen sich Unfälle 
von Fledermäusen an Windrädern verringern? Seit 22 Jahren fördert die Erfurter 
Naturstiftung David Projekte Dritter im Osten Deutschlands und ist bundesweit mit 
eigenen Projekten aktiv. Ein Einblick

Von Adrian Johst

Über den Autor: Adrian Johst ist Geschäftsführer der 
Naturstiftung David und stellvertretender Leiter des Arbeits-
kreises Umwelt im Bundesverband Deutscher Stiftungen.  
www.naturstiftung-david.de
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→→ Es wird heißer in Deutschland. Die Anzahl der Tage mit 
Spitzenwerten über 30 Grad nimmt seit Jahren tendenziell 
zu. Das spürt auch Armin Bobsien. Er arbeitet als Klima-
manager in Emmendingen, einer kleinen Gemeinde mit 
rund 28.000 Einwohnern im Südwesten Baden-Württem-
bergs. Experten wie Bobsien sollen Städte und Gemeinden 
dabei unterstützen, Klimaschutz- und Klimaanpassungs-
konzepte auszuarbeiten und umzusetzen. 

Zu seiner Arbeit hat er eine klare Position: „Klima-
schutz ist Gemeinschaftsaufgabe. Nur wer aktiv beteiligt ist, 
wird sich auch engagieren. Der Umbau der Stadt Emmendin-
gen zur klimaneutralen Kommune braucht nicht nur einen, 
sondern 28.000 Klimaschutzmanager:innen, also alle Bür-
ger:innen der Stadt. Da kam mir die Idee, dass eins der gro-
ßen Defizite der Erwachsenenbildung ist, dass wir vor Ort 
keine Weiterbildungsformate in Sachen Klimaschutz haben.“

Sein Plan: Die Emmendinger:innen sollen zu Mul-
tiplikator:innen im kommunalen Klimaschutz ausge-
bildet werden. Bei der Suche nach Möglichkeiten, die-
sen Plan umzusetzen, wurde er auf eine Online-Vorle-
sung zum „Klimawandel und seinen Folgen“ von WWF 
Deutschland und dem Deutschen Klimakonsortium 
(DKK) aufmerksam. Die Online-Vorlesung vermittelt den 
Kursteilnehmenden fundiertes Grundlagenwissen zur 
Funktionsweise des Klimasystems, gibt einen Überblick 
über die globalen und auf Deutschland bezogen Ursachen 
und Folgen der menschengemachten Erderwärmung und 
zeigt Lösungswege aus der Klimakrise auf. Auch soll es 
darum gehen, interessengeleitete Informationen von wis-
senschaftlich belastbarem Wissen zu unterscheiden. 

Die Bildungsexpertinnen des WWF sehen das Po-
tenzial der Idee. Sie haben sich auf die Entwicklung von 
Weiterbildungsangeboten spezialisiert und verbinden di-

gitale Wissensvermittlung mit gemeinsamem Lernen in 
der Gruppe. Ziel ihrer Arbeit ist es, Menschen eigenverant-
wortlich zu nachhaltigem Handeln zu motivieren. 

Die Umweltstiftung und Emmendingens Klimama-
nager Bobsien waren sich schnell einig, dass der Kurs eine 
gute Grundlage für die Wissensvermittlung in der Gemeinde 
darstellen könnte. Der WWF entwickelte daraufhin das Kon-
zept weiter und lieferte ein überarbeitetes innovatives Kurs-
format. Was noch fehlte, war die wissenschaftliche Anbin-
dung, die sich mit den konkreten Auswirkungen des Klima-
wandels vor Ort beschäftigt. Hier kam der Helmholtz-Ver-
bund Regionale Klimaänderungen (REKLIM) ins Spiel. 
Neun Helmholtz-Forschungszentren forschen seit über 
zehn Jahren gemeinsam und interdisziplinär an den regiona-
len Auswirkungen des Klimawandels. Auf Grundlage dieser 
Forschung kann das oft sehr groß und global klingende The-
ma Klimawandel in das beschauliche Emmendingen geholt 
werden. Nach Auffassung von REKLIM wird in Emmendin-
gen vor allem die Landwirtschaft unter extremer Hitze im 
Sommer, Wassermangel und Starkregen zu leiden haben. 

2017 startete der erste Kurs an der Volkshochschu-
le Emmendingen. An fünf Abenden werden 20 Teilneh-
mende geschult und das mit einem Lehrplan, der exakt 
auf die Heimatregion der Teilnehmenden zugeschnitten 
ist. Die Idee zündet, das innovative Kurskonzept über-
zeugt und die Resonanz ist positiv. Einige Teilnehmen-
de sind so begeistert, dass sie sich fortan regelmäßig zum 
#klimafit-Stammtisch treffen, um Emmendingen mit kon-
kreten Aktionen zum Klimaschutz-Champion zu machen. 

Einer oder 28.000
Wie aus der Vision eines einzelnen mithilfe von drei Stiftungen, einem 

Forschungsverbund und den Volkshochschulen vor Ort ein bundesweites 
Bildungsprogramm für mehr Klimaschutz wurde 

Von Marco Vollmar
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Vom Pilotprojekt zur deutschlandweiten Brücke 
zwischen Wissenschaft und Gesellschaft 
Ein vorbildliches Klimaschutzprojekt ist gut, sorgt aber 
noch nicht für einen deutschlandweiten Durchbruch. Aus 
diesem Grund setzten sich die Projektverantwortlichen er-
neut zusammen und suchten nach Skalierungsmöglichkei-
ten, um Relevanz und Wirkung von klimafit zu steigern. 
Das Pilotprojekt sollte auf weitere Kommunen und Ge-
meinden ausgerollt werden. Den Volkshochschulen (VHS) 
kommt dabei eine wichtige Bedeutung zu. Sie sind ein neu-
traler Ort der Erwachsenenbildung und die Berührungs-
ängste in der Bevölkerung sind gering. Ebenso müssen fi-
nanzielle Unterstützer gefunden werden, um der Idee Le-
ben einzuhauchen. Hier spielen die Robert Bosch Stiftung 
und die Klaus Tschira Stiftung eine wesentliche Rolle. Im 
Förderschwerpunkt „Forschung für Nachhaltigkeit“ unter-
stützt die Robert Bosch Stiftung unter anderem transdis-
ziplinäre Netzwerke, die sich mit Wissenschaft und Nach-
haltigkeit beschäftigen, um „Brücken zwischen Wissen-
schaft und Gesellschaft“ zu schaffen. Das Engagement der 
Klaus Tschira Stiftung spiegelt sich in den drei Bereichen 
Bildung, Forschung und Wissenschaftskommunikation wi-
der. Besonderen Wert legt sie dabei auf neue Formen der 
Vermittlung und Einordnung wissenschaftlicher Themen.

Bald ist ein kompetentes Team aus Wissenschaft, 
Naturschutz und Zivilgesellschaft gebildet und ein klima-
fit-Projekt aufgesetzt, das die deutschlandweite Auswei-
tung und die Verortung der Klimabildung an den Volks-
hochschulen als Ziel hat. Der Fortbildungskurs richtet sich 
an alle engagierten Bürger:innen, die mithelfen wollen, ih-
re Städte und Gemeinden klimafit zu machen. Dazu zäh-
len unter anderen Entscheidungsträger:innen in der Kom-
munalpolitik, Betroffene aus der Land- und Forstwirtschaft 
oder allgemein Interessierte.

Der Kurs besteht aus insgesamt sechs Bausteinen. 
Die Bandbreite reicht von den Grundlagen des Klimawan-
dels über die Ursachen und die Auswirkungen bis hin zu den 
regionalen Klimaschutz-Initiativen. Die Teilnehmenden be-
kommen Möglichkeiten aufgezeigt, wie sie dazu beitragen 
können, ihre Kommunen in Zukunft klimafreundlicher zu 
machen und an der Transformation unserer Gesellschaft 
selbst aktiv mitzuwirken. „Klimafit bringt Interessierte aus 
Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft zusam-
men und fördert den Dialog im Umgang mit den Auslö-
sern und Folgen des Klimawandels,“ beschreibt Katrin Re-
hak-Nitsche von der Robert Bosch Stiftung das Programm.

Neben klassischen Vorträgen bietet der Kurs viele 
interaktive und digitale Elemente. Führende Wissenschaft-
ler:innen des Helmholtz-Verbunds und eine Vielzahl weite-
rer Expert:innen, die sich mit regionalen Klimaänderungen 
befassen, stellen ihr Wissen zur Verfügung. So werden Zu-
gänge zur aktuellen Klimaforschung geschaffen. Die Kurs-

teilnehmenden können Fragen direkt mit Wissenschaft-
ler:innen diskutieren und Persönlichkeiten aus der Klima-
forschung kennenlernen. „Damit Klimaschutz wirklich ge-
lingen kann, müssen wir ihn in die Regionen bringen. Der 
Kurs klimafit hilft auf Basis der wissenschaftlich aktuellen 
Daten und Fakten, auch schwierige Entscheidungen in Fra-
gen der Klimaanpassung besser treffen zu können“, so Beate 
Spiegel, Geschäftsführerin der Klaus Tschira Stiftung.

Ein Höhepunkt im vergangenen Jahr war der Live-
Chat mit Forschern der Neumayer Station III in der Ant-
arktis, die dort überwintern und Messungen zur Verände-
rung des Klimas durchführen. Das meteorologische Obser-
vatorium an der Neumayer-Station III liefert seit 1981 rele-
vante meteorologische Daten für die Klimaforschung.

So entsteht ein intensiver und konstruktiver Dialog 
zwischen Wissenschaft, Kommunen und Zivilgesellschaft, 
der notwendig ist, um die Ziele des Pariser Klimaabkom-
mens noch zu erreichen. Seit Februar 2020 findet der vom 
WWF, REKLIM, der Robert Bosch Stiftung und der Klaus 
Tschira Stiftung entwickelte und finanzierte VHS-Kurs 
„klimafit – Klimawandel vor der Haustür! Was kann ich 
tun?“ an 36 VHS-Standorten in Deutschland statt. 

Die das Projekt begleitende Evaluation bestätigt, dass 
die Ziele des Projekts erreicht werden. Teilnehmende bestä-
tigen, dass ihr Wissen über die regionalen Folgen des Kli-
mawandels vertieft worden sei und sie Informationen besser 
vermitteln können, um Freunde und Bekannte zu sensibi-
lisieren und zu motivieren. Andere berichteten von alltäg-
lichen Gewohnheiten, die sie geändert haben. Die Palette 
reicht unter anderem vom Wechsel zum Ökostrom-Anbie-
ter über die Veränderung des Konsumverhaltens bis hin zur 
Umstellung der Ernährung. Aber auch politisch bekommt 
der Klimaschutz eine höhere Relevanz und die #klimafit 
Stammtische wirken hier in einigen Kommunen auch schon 
mit. „Wir haben eine rasante Entwicklung erlebt“, so Bobsien 
und ein wenig Stolz klingt in seiner Stimme mit.  ←

Über den Autor: Marco Vollmar ist zuständig für die Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit, die Bildungsarbeit, die inhaltlichen Kampagnen 
und die Kommunikation in den sozialen Kanälen des WWF Deutsch-
land. Informationen zum Kurs klimafit unter www.wwf.de/klimafit
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Über den Autor: Etienne Girardet ist 
Partner des Gestaltungsbüros BAR 
PACIFICO/ in Berlin. Der Grafiker gestaltet 
mit seinem Team seit über 20 Jahren das 
Magazin Stiftungswelt.

→→ An erster Stelle steht stets die Fra-
ge nach der Notwendigkeit des Druck-
werkes. Ist der auf Hochglanzpapier 
gedruckte Flyer in fünfstelliger Aufla-
ge wirklich der richtige Weg oder kön-
nen Sie Ihr kommunikatives Anliegen 
auch anders umsetzen? Grundsätzlich 
gilt: Je weniger gedruckt wird, desto 
besser. Wenn Sie drucken, dann soll-
ten dabei hohe Umweltstandards ein-
gehalten werden. 

Planung und Gestaltung  Achten Sie 
schon am Anfang auf ökologische As-
pekte. Dazu gehören Zeitpläne mit 
ausreichend Korrekturschleifen, um 
Nachdrucke zu vermeiden, und eine 
Gestaltung, die Format, Papieraus-
nutzung und Herstellungsverfahren 
im Blick behält.

Papier  Das Papier macht mit Abstand 
den größten Anteil der Umweltbe-
lastung eines Druckerzeugnisses aus. 
Durch ein Papier mit hohem Recyc-
linganteil sparen Sie bis zu 60 Prozent 
der Energie und bis zu 70 Prozent des 
Wassers gegenüber einem Papier aus 
Frischfasern ein. Recyclingpapiere sind 
heute wesentlich schöner als ihr Ruf. Es 
gibt hochweiße Varianten mit attrakti-
ven Oberflächen, die qualitativ hoch-
wertige Druckprodukte ermöglichen. 
Achten Sie bei der Auswahl darauf, dass 
die Papiere mit dem „Blauen Engel“ des 
Umweltbundesamtes zertifiziert sind. 

Auflage  Ermitteln Sie möglichst ge-
nau, welche Auflage Sie benötigen, 
und produzieren Sie diese Menge zu-
züglich einer kleinen Reserve. Lassen 
Sie sich nicht von niedrigen Fortdruck-
preisen verlocken, durch die Sie mehr 
produzieren, als Sie benötigen.

Umfang  Prüfen Sie, wie viel Inhalt 
Sie notwendigerweise verbreiten müs-
sen, um Ihr Ziel zu erreichen. Eine Re-
duzierung im Umfang spart nicht nur 
Ressourcen, sondern auch Arbeitszeit. 

Farbe  Überlegen Sie, ob Ihre Veröf-
fentlichung vierfarbig sein muss oder 
ob Sie auch in Schwarz-Weiß zu einer 
attraktiven Darstellungsform finden 
können. Der Umstieg könnte bei Ih-
ren Leser:innen zudem für zusätzliche 
Aufmerksamkeit sorgen. 

Veredelung  Wenn möglich, sollten 
Sie auf den Einsatz von Lack, insbe-
sondere mit UV-Licht gehärtet, und 
Folien verzichten. Diese Effekte lassen 
sich durch eine attraktive Gestaltung 
und umweltschonende Verfahren wie 
Stanzung und Blindprägung ersetzen.

Druckerei  Eine Druckerei mit einem 
aktiven Umweltmanagement trägt da-
zu bei, den Energieverbrauch deutlich 
zu senken, Lösungsmittel-Emissionen 
zu minimieren, Ressourcen einzuspa-
ren und den Papierabfall zu reduzie-
ren. Ob Druckereien ihren Verspre-
chungen tatsächlich nachkommen, ist 
für die Auftraggeber:innen nicht zu 
kontrollieren. Eine gute Orientierung 

bietet aber der „Blaue Engel für Druck-
erzeugnisse“. Anders als beim Blauen 
Engel für Recyclingpapiere, der nur das 
Papier zertifiziert, werden hier die Dru-
ckerei und das erstellte Druckerzeugnis 
mit dem gesamten Produktionsprozess 
in den Blick genommen. Eine Drucke-
rei, die anbietet, ihre Druckproduk-
te mit dem Blauen Engel für Drucker-
zeugnisse zu kennzeichnen, unterliegt 
strengen Anforderungen zur Umwelt-
freundlichkeit und wird regelmäßig auf 
deren Einhaltung überprüft. 

Kompensation  Unter der Maßgabe 
„Vermeiden, Reduzieren und dann 
kompensieren“ können Sie die verblei-
benden CO2-Emissionen Ihrer Publika-
tion durch die Finanzierung von Klima-
schutzprojekten über ClimatePartner 
zumindest ansatzweise kompensieren.

Fazit  Wer diese Aspekte befolgt, kann 
den ökologischen Fußabdruck von 
Druckprodukten auf ein Mindestmaß 
reduzieren. Damit Stiftungen ihrer ge-
sellschaftlichen Verantwortung gerecht 
werden, müssen sie bei ihren eigenen 
Prozessen anfangen, etwas zu verbes-
sern. Grüner Drucken ist ein erster 
Schritt.  ←

Grüner drucken
Die Herstellung von Druckprodukten belastet die Umwelt erheblich. Dabei können schon kleine 
Anpassungen bei Planung, Gestaltung und Herstellung den Schaden reduzieren. Ein Leitfaden

Von Etienne Girardet
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→→ Als die Jugendbewegung Fridays 
for Future das Thema Klimawandel 
auf die öffentliche Agenda setzte, ge-
lang es ihr für eine Weile, die Popu-
list*innen von der großen Bühne zu 
stoßen. Doch die ließen nicht lange 
auf sich warten. Mit gezielter Desin-
formation, unverantwortlicher Ver-
kürzung und Zuspitzung heizen sie 
ein. Die Debatte um Klimaschutzpo-
litik eignet sich vortrefflich, um die 
Gräben in der Gesellschaft zu vertie-
fen und damit letztlich die Demokra-
tie zu destabilisieren. Dies droht alle 
zu lähmen: die Politiker*innen, die 
Wissenschaft, die Bürger*innen. Da-
bei ist Handlungsfähigkeit in Sachen 
Klima so dringlich wie nie zuvor. Ein 
wirksamer Ausweg könnte ein Klima-
bürgerrat sein.

Modell Bürgerrat
Bürgerräte sind heute weltweit in al-
ler Munde. Ob in Frankreich, Irland 
oder Kanada, in immer mehr Ländern 
wird das Verfahren erfolgreich ein-
gesetzt, um über umstrittene gesell-
schaftliche Fragen zu verhandeln und 
die Politik zu beraten. So zum Beispiel 
aktuell in Frankreich. Im Auftrag von 
Präsident Emmanuel Macron verhan-
deln dort momentan 150 Bürger*in-
nen in einem Bürgerrat über geeigne-
te Maßnahmen zur Reduzierung des 
CO2-Ausstoßes.

Der Zauber der Bürgerräte liegt 
im Losverfahren: Menschen manda-
tieren sich nicht selbst für die Mit-
wirkung, sondern sie werden per Zu-
fallsprinzip ausgelost. Dabei werden 
die ausgelosten Menschen so zusam-

Klima- 
bürgerrat
Wie durch Bürgerbeteiligung eine Klimapolitik jenseits 
der Echokammer gelingen kann

von Dorothee Vogt
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mengestellt, dass die Gruppe anteilig 
ungefähr die Zusammensetzung der 
Gesellschaft widerspiegelt. Zum Bei-
spiel mit einem entsprechenden An-
teil von Frauen, Landbewohner*in-
nen oder Menschen mit Migrations-
hintergrund. Das Los führt dazu, dass 
Menschen außerhalb ihrer sozioöko-
nomischen Blase zusammenkommen 
und repräsentativ für die Bevölkerung 
verschiedene Lebensrealitäten in den 
Aushandlungsprozess einbringen.

Durch klare Regeln und Mo-
deration erhalten die Bürgerrät*in-
nen ein Gesprächsumfeld, das nicht 
durch gegenseitiges Anbrüllen ge-
kennzeichnet ist, wie wir es heute 
aus Talkshows und sozialen Medien 
kennen, sondern durch ein gemein-
sames Verstehenwollen. Der Bürger-
rat erhält in einem klar umrissenen 
Zeitraum ein umfassendes Verständ-
nis des Problems vermittelt, mit dem 
er sich befasst. Betroffenengruppen, 
Lobbyist*innen, Wissenschaft wer-
den gleichermaßen gehört. Transpa-
renz und Ausgewogenheit müssen 
gewährleistet sein. Es geht um ein 
Verstehen der Sache und ein Verste-
hen des Gegenübers gleichermaßen. 

Die letzte wichtige Zutat liegt 
in der Anbindung an die Politik. 
Und auch für diese ist es attraktiv. 
Das mangelnde Vertrauen, das Ge-
fühl von „Wir da unten gegen die da 
oben“ – es mag vielen Politiker*innen 
ungerechtfertigt erscheinen, aber die-
se Haltung ist mittlerweile tief in der 
Gesellschaft verankert. Die Beteili-
gung der Bürger*innen an wichti-

gen Entscheidungen über Bürgerräte 
vermag diesen Graben zu überwin-
den. Begleitet durch große öffentli-
che Aufmerksamkeit, die Bürgerrä-
te in der Regel genießen, kann die-
ser Geist auch in die breitere gesell-
schaftliche Debatten Eingang finden.

Unser Auftrag: Klimabürgerrat
Natürlich steckt der Teufel im Detail. 
Wie entwickeln wir die richtige Fra-
gestellung? Wie garantieren wir Neu-
tralität? Wie bilden wir Zusammen-
hänge ab? Doch dies sind am Ende 
Verfahrensfragen, auf die eine Ant-
wort gefunden werden kann. In dem 
Modellprojekt, das die Schöpflin Stif-
tung mit dem Verein „Mehr Demo-
kratie“ initiiert hat, wurde das Ver-
fahren im letzten Jahr erprobt und 
kann jetzt weiterentwickelt werden. 
Die Grundlagen sind da. 

Mit unseren Netzwerken und 
finanziellen Mitteln können wir Stif-
tungen gemeinsam dafür sorgen, 
dass nun nicht Jahre ins Land gehen, 
bis eine gute Idee sich durchsetzt. 
Entwickeln wir eine Klimaschutzpo-
litik demokratisch und gemeinsam. 
Weisen wir den Populismus in seine 
Schranken. Mit einem Klimabürger-
rat.  ←

Mehr Informationen und Kontakt unter  
www.buergerrat.de 
www.schoepflin-stiftung.de 

Entwickeln wir eine

Klimaschutzpolitik

demokratisch und

gemeinsam.

Weisen wir den

Populismus in seine

Schranken

Über die Autorin: Dorothee Vogt leitet 
den Programmbereich Wirtschaft & 
Demokratie der Schöpflin Stiftung.
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→→ Die Mitgliederversammlung des 
Bundesverbandes Deutscher Stiftun-
gen hat auf dem Deutschen Stiftungs-
tag 2019 beschlossen, Nachhaltigkeit 
und Klimaschutz in die Grundsätze 
guter Stiftungspraxis aufzunehmen. 
Im neuen Grundsatz 6 heißt es da-
zu: „Stiftungen handeln nachhaltig 
in Verantwortung für die zukünftigen 
Generationen. Sie setzen sich im Rah-
men ihrer Möglichkeiten im Einklang 
mit der 2030 Agenda für nachhaltige 
Entwicklung der UN und dem Pariser 
Klimaschutzabkommen für den Er-
halt der natürlichen Lebensgrundla-
gen ein, insbesondere für die Begren-
zung der Klimakrise und den Erhalt 
der Biodiversität.“

Eine Reihe von Stiftungen be-
kennen sich bereits zur eigenen Ver-
antwortung für Nachhaltigkeit und 
Klimaschutz. Diese Stiftungen setzen 
– unabhängig vom Stiftungszweck – in 
ihrer Organisation konkrete Maßnah-
men um, die den Klimafußabdruck ih-
rer Tätigkeit verringern. So wie jeder 
oder jeder Einzelne, jedes Unterneh-
men und jede Verwaltung gefordert 
ist, im eigenen Haus den gesellschaft-
lichen Wandel zu mehr Nachhaltig-
keit zu beginnen, begeben sich auch 
Stiftungen auf diesen Weg. Doch wie 
wird aus dem Anspruch, eine Organi-
sation nachhaltig und klimafreund-
lich zu managen, für möglichst viele 
Stiftungen gelebte Realität? 

Vom Leitbild 
zum 

Grundsatz
Lange wurde der Klimaschutz in der „Nische“ der Umweltstiftungen verortet. 
Das ändert sich! Die vom Arbeitskreis Umwelt angestoßene Aufnahme des 

Grundsatzes 6 in die Grundsätze guter Stiftungspraxis ist eine gute Gelegenheit, 
das Thema in den Fokus zu rücken

Von Sylke Freudenthal

Eine Reihe

von Stiftungen

bekennen sich

bereits zur eigenen

Verantwortung

für Nachhaltigkeit
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Eine erste Hilfestellung, in der 
Praxis mehr Klimaschutz umzuset-
zen, bietet das Leitbild klimafreund-
liche Stiftung, das der Arbeitskreis 
Umwelt im Bundesverband Deut-
scher Stiftungen 2015 auf dem Deut-
schen Stiftungstag in Karlsruhe ver-
abschiedet hat. Jedes der im Leitbild 
aufgeführten Handlungsfelder zeigt 
auf, wie kleine und größere Organi-
sationen wirksame Verbesserungen 
anstoßen können. Im Handlungs-
feld „Energie“ empfiehlt das Leitbild: 
Energie einsparen, effizient nutzen 
und aus erneuerbaren Quellen bezie-
hen. Für Veranstaltungen – für viele 
Stiftungen ein wiederkehrendes For-
mat – skizziert es wichtige Hebel wie 
die Art der Einladung, die Auswahl 
des Veranstaltungsortes und soge-
nannter Give-aways oder die Verpfle-
gung. Im Hinblick auf die Mobilität 
gilt es unnötige Wege einzusparen, 
ein aktives Mobilitätsmanagement zu 
initiieren, öffentliche Verkehrsmittel 
und moderne Antriebstechnologien 
zu nutzen. 

Das Echo auf das Leitbild kli-
mafreundliche Stiftung war 2015 trotz 
intensiver Öffentlichkeitsarbeit sei-
tens des Bundesverbandes bescheiden 
und nur eine verschwindend geringe 
Anzahl der Mitgliedsstiftungen hat 
sich bislang mit der Unterzeichnung 
des Leitbilds klimafreundliche Stif-
tung öffentlich zu ihrer Verantwor-

tung bekannt und Verbesserungen 
angekündigt. Vielleicht war damals 
die Zeit noch nicht reif. Viele Stiftun-
gen verorteten den Klimaschutz in der 
„Nische“ der Umweltstiftungen. 

Mittlerweile dominiert das 
Thema täglich in den Schlagzeilen. 
So ist die vom Arbeitskreis Umwelt 
angestoßene Aufnahme des Grund-
satzes 6 in die Grundsätze guter Stif-
tungspraxis eine gute Gelegenheit, die 
Debatte im Stiftungssektor wieder zu 

aktivieren. Und der Arbeitskreis sieht 
noch weiteren Handlungsbedarf: Die 
Idee ist ein leicht zugängliches digi-
tales und möglichst interaktives Ins-
trument zur Kompetenzbildung in 
Sachen Nachhaltigkeit und Klima-
schutz. Dieses Weiterbildungsange-
bot soll den Mitgliedern des Bundes-
verbandes Deutscher Stiftungen Er-
fahrungen und Empfehlungen für 

Nachhaltigkeit und Klimaschutz in 
Stiftungen vermitteln. Das digita-
le Veranstaltungsformat ermöglicht 
einen „Besuch“ vom eigenen PC-Ar-
beitsplatz aus. Die geplante Reihe 
soll mit einer Einführung ins The-
ma über die UN-Ziele für nachhalti-
ge Entwicklung und das Konzept der 
planetaren Grenzen starten. Darauf 
folgen verschiedene Aspekte des Kli-
maschutzes, wie im Leitbild klima-
freundliche Stiftung aufgelistet, die 
jeweils durch einen Experten oder ei-
ne Expertin vorgestellt und durch ei-
nen Erfahrungsbericht aus Sicht einer 
Stiftung ergänzt werden. Zum Ab-
schluss ist ein Ausblick vorgesehen, 
wie die weiteren, insbesondere auch 
soziale Aspekte von Nachhaltigkeit in 
das Stiftungsmanagement integriert 
werden können und wie eine Bericht-
erstattung angestoßen werden kann. 
Das Kommunikationsteam des Bun-
desverbandes bereitet einen baldigen 
Start der digitalen Veranstaltungsrei-
he vor.  ←

Über die Autorin: Sylke Freudenthal ist 
Vorstand der Veolia Stiftung und Leiterin 
des Arbeitskreises Umwelt.

Der Grundsatz 6

bietet eine gute

Gelegenheit,

die Debatte

im Stiftungssektor

wieder zu

aktivieren

   
ST

IF
TU

N
G

SW
EL

T 
Fr

üh
lin

g 
20

20
   

Kl
im

as
ch

ut
z 

un
d 

N
ac

hh
al

tig
ke

it

36





→→ Anlagen in Venture Capital können Stiftungen helfen, 
die Rendite des Portfolios zu steigern und Risiken breiter zu 
streuen – und obendrein die gesamtwirtschaftliche Innovati-
onskraft hierzulande stärken. Zur Risikodiversifikation, we-
gen der Know-how-Erfordernisse für Zugang und Auswahl 
der aussichtsreichsten Investmentopportunitäten sowie auch 
aus Kostengründen bieten sich für Investoren, die weniger 
als zehn Million Euro in diese Anlageklasse investieren wol-
len, Fondsinvestments über eine Dachfondsstruktur an.

In der „Ivy League“ treten die Hochschulsport-Mann-
schaften der US-Elite-Universitäten gegeneinander an. 
Harvard, Princeton, Stanford und Yale gelten aber nicht nur 
beim Nachwuchs-Sport als Maß der Dinge, sondern auch 
beim Management ihres Stiftungsvermögens: US-amerika-
nische Universitäten sind stark von privater Finanzierung 
abhängig, Stiftungen gelten dabei als wichtiges Instrument. 
Die Stiftungen von Yale und Co. zählen zu den Vorbildern 
bei der Kapitalanlage, weil sie neben den Anlagen in Aktien 
und Rentenpapieren auch in Venture-Capital-Investments 
anlegen, also in innovative Ideen, die von jungen Unter-
nehmen, sogenannte Start-ups, entwickelt werden, inves-
tieren. Die Erfahrungen der US-amerikanischen Universi-
tätsstiftungen zeigen, dass Venture Capital die langfristige 
Rentabilität eines Anlageportfolios deutlich steigert, ohne 
das Gesamtrisiko unangemessen zu erhöhen. Dank Ventu-
re Capital als alternativer, langfristig orientierter Anlage-
form konnten die US-Stiftungen über Jahrzehnte hinweg 
nicht nur ihr Kapital erhalten, sondern trotz volatiler Kapi-
talmärkte zweistellige Renditen erwirtschaften. 

Mit Venture-Capital-Investments beteiligen sich 
Anleger an jungen, innovativen Unternehmen. Während 
in den USA Stiftungen als regelmäßige Anleger zur typi-
schen Zielgruppe von Venture-Capital-Fonds zählen, hat 
sich diese Anlageform in Deutschland bis auf wenige Aus-
nahmen zur Vermögensdiversifikation noch nicht durchge-
setzt. Dabei müssen Stiftungen auch hierzulande aus ihrem 

Vermögen Erträge erwirtschaften, um ihren Stiftungszweck 
erfüllen zu können und das Vermögen gleichzeitig in sei-
ner Substanz zu erhalten. Sie stehen damit wie viele ande-
re institutionelle Investoren vor einer großen Herausforde-
rung, vor allem im gegenwärtigen Niedrigzinsumfeld. Die 
mangelnde Rendite aus Anlagen wie Aktien und Anleihen 
birgt die Gefahr, den Stiftungszweck nicht mehr angemes-
sen erfüllen zu können und das Stiftungsvermögen aufzu-
zehren – und letztlich auch das Risiko, die Gemeinnützig-
keit aberkannt zu bekommen.

Sicherheitsaspekt nicht aus den Augen verlieren
Prinzipiell gilt: Um hohe Erträge generieren zu können, 
müssen auch Stiftungen grundsätzlich höhere Anlagerisi-
ken eingehen, ohne dabei den Sicherheitsaspekt aus den 
Augen zu verlieren. Genau das gelingt, wenn Stiftungen 
ihrem Portfolio weitere Anlageklassen beimischen, die bei 
einem vertretbaren Risiko attraktivere Renditen erwirt-
schaften. Viele Stiftungen meiden bislang alternative An-
lageklassen wie Venture Capital, weil sie solche Assets als 
zu riskant einstufen und weil sie insbesondere in den An-
fangsjahren keine laufende Rendite generieren. Stiftungen 
verfügen jedoch häufig über so große Vermögen und einen 
ausreichend langen Anlagehorizont, dass sie diese Nach-
teile ausgleichen können. 

Das „Yale-Model“: dank Venture Capital erfolgreich
David Swensen von der US-Elite-Uni Yale hat den Ansatz 
der Diversifikation über Venture Capital nicht nur als einer 
der ersten Profi-Investoren angewendet, sondern auch maß-
geblich mit entwickelt und damit einen neuen Standard eta-
bliert. Viele institutionelle Investoren haben mittlerweile 
das sogenannte „Yale Model“ kopiert. Die zentrale Idee da-
bei ist, ein Portfolio in verschiedene, annähernd gleich gro-
ße Tranchen verschiedener Anlageklassen aufzuteilen, die 
so wenig Korrelation wie möglich zueinander aufweisen. 
Ergebnis ist ein „Multi Asset Class“-Portfolio, mit dem die 
Yale-Stiftung seit ihren Anfängen in den 1980er-Jahren re-
gelmäßig überdurchschnittliche Renditen erwirtschaften 

Anlagen in Venture Capital
Wenn Venture-Capital-Anlagen richtig strukturiert sind, können sie als wertvolle 
Portfolioergänzung dienen

Von Dr. Holger Seidel
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konnte und auch in den schwierigen Börsenjahren sehr er-
folgreich war. Dafür ist bis heute vor allem das Venture-Ca-
pital-Programm verantwortlich; im vergangenen Jahr lag Ya-
les Venture-Capital-Allokation bei 19 Prozent. 

Aus rechtlicher Sicht sind Venture-Capital-Invest-
ments auch für deutsche Stiftungen möglich. Das Bürger-
liche Gesetzbuch enthält keine explizite Aussage zur Ver-
mögensverwaltung von Stiftungen. Sie müssen bei der Ver-
mögensanlage lediglich die zivilrechtlichen Vorgaben des 
Ertragsverwendungs- und Bestandserhaltungsgebots be-
achten und diese bieten Spielräume, wie Stiftungen die 
Grundprinzipien umsetzen können. Sollten die Satzung 
oder selbst auferlegte Anlagerichtlinien Investments ent-
gegenstehen, steht es jeder Stiftung frei, die Regelungen zu 
ändern und damit den Weg frei zu machen für Venture-Ca-
pital-Investments.

Positiver Einfluss auf die Volkswirtschaft
Aus Sicht von Stiftungen ist auch die volkswirtschaftliche 
und damit gesamtgesellschaftliche Wirkung von Venture 
Capital bedeutend. Hinzu kommt ein weiterer wichtiger 
Aspekt. Europa muss technologisch international wettbe-
werbsfähig bleiben und neue Weltmarktführer hervorbrin-
gen. Es darf den Anschluss an die digitale Transformation 
nicht verlieren. Digitales Wachstum ist exponentiell und 
wird von etablierten „Playern“ oft unterschätzt. Disrupti-
ve Innovationen haben bereits zahlreiche Branchen drama-
tisch verändert. 

Solche bahnbrechenden Innovationen entstehen 
aber in der Regel nicht in den Forschungs- und Entwick-
lungsabteilungen großer Konzerne, sondern in kleinen, au-
tonom arbeitenden Einheiten und Unternehmen der Tech-
nologie-Branche, den derzeit viel beachteten Start-ups. Die-
se Start-ups benötigen Venture Capital, auf Deutsch dem 
Wortlaut nach oft als „Wagniskapital“ oder gar irreführend 
als „Risikokapital“ übersetzt. Besser trifft es die Bezeich-
nung „Innovationskapital“, denn Venture Capital ist Eigen-
kapital zur Finanzierung innovativer Produkte oder Dienst-
leistungen und damit Basis für disruptive Neuheiten. 

Mangel an Innovationskapital in Europa 
entgegensteuern
Im Vergleich zu den USA herrscht in Europa aber immer 
noch ein Mangel an Innovationskapital. Dieses Marktver-
sagen führt dazu, dass innovative Unternehmer ihre Fir-
men oftmals gar nicht in Europa, sondern in den USA 
gründen oder nach der Gründung dorthin auswandern. Es 
ist daher eine volkswirtschaftliche Notwendigkeit, in Euro-
pa mehr Venture Capital zur Verfügung zu stellen. 

Für Stiftungen sind solche Investments also auch ein 
Instrument, gesamtwirtschaftlich etwas zu bewegen und 
unsere Gesellschaft von morgen durch Innovation nachhal-
tig zu prägen. Die gesellschaftlichen und volkswirtschaftli-
chen Effekte sollten bei der Investitionsstrategie von Stif-
tungen nicht außer Acht gelassen werden.

Dachfonds bieten Zugang zur Anlageklasse mit 
attraktivem Rendite-/ Risikoprofil
Für manche Stiftungsvermögen ist ein Investment in die 
Anlageklasse Venture Capital schwierig, denn hohe Betei-
ligungsschwellen können mit dem Erfordernis der Diversi-
fikation des Stiftungsvermögens kollidieren. Auch der da-
für nötige verhältnismäßig hohe Ressourceneinsatz ist oft 
nicht zu rechtfertigen. Zudem hat Yales Anlagestrategie ge-
zeigt, dass die Fondsauswahl ein entscheidender Faktor für 
den Erfolg eines solchen Anlageprogramms ist. Stiftungen, 
die das Yale-Modell kopieren wollen, wird diese Manager-
auswahl sowie der Zugang zu den aussichtsreichen Fonds 
jedoch nicht ohne Weiteres möglich sein. 

Um mit begrenzten Ressourcen ein qualitativ hoch-
wertiges und diversifiziertes Venture Capital-Portfolio auf-
bauen zu können, bietet sich daher die Nutzung von Dach-
fonds an. Eine Dachfondsstruktur bietet einen hohen Di-
versifizierungseffekt bei attraktivem Rendite-/Risikopro-
fil, denn über einen Venture-Capital-Dachfonds wird das 
Portfolio sinnvoll, Risiko- und Transaktionskosten-op-
timiert um eine Anlage mit hohem Renditepotenzial di-
versifiziert. In den meisten Fällen ist ein Dachfonds auch 
ökonomisch der sinnvollste Zugang zur Anlageklasse, da 
er meist deutlich kostengünstiger ist als der Aufbau eines 
eigenen Programms. 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass 
eine Dachfondsstruktur einen hohen Diversifizierungsef-
fekt bei attraktivem Rendite-/Risikoprofil bietet und somit 
für viele Investoren eine ideale Struktur für Anlagen in in-
novative und volkswirtschaftlich wichtige Venture-Capi-
tal-Investments darstellt.  ←

Über den Autor Dr. Holger Seidel ist Geschäftsführer der 
Adina Capital GmbH.

Schwarz auf Weiß. Seminare der Deutschen 
Stiftungsakademie überzeugen.  

Alle Seminare und Lehrgänge unter www.stiftungsakademie.de

„Als Fundraiser an einer 
Stiftungsuniversität hat man zum 

Thema Stiftungsmanagement 
viele Perspektiven. Ich kann sagen: 
Alles, was es zu wissen gilt, wird 
einem von der DSA vermittelt.“

Markus F. Langer 
  Leiter Friend- & Fundraising 

Stiftung Universität Hildesheim
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Erbschaftsmarketing
Seminar zu erbrechtlichen und erbschaftssteuerlichen Grundlagen
– Für Ihre Sicherheit in Sachen Nachlassmanagement.
// 18. November 2020

Die drei Seminare sind als Einzelveranstaltungen buchbar.
Haus Deutscher Stiftungen  ·  Mauerstraße 93  ·  10117 Berlin

Infos & Anmeldung
www.stiftungsakademie.de/digitalisierung
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Schwarz auf Weiß. Seminare der Deutschen 
Stiftungsakademie überzeugen.  

Alle Seminare und Lehrgänge unter www.stiftungsakademie.de

„Als Fundraiser an einer 
Stiftungsuniversität hat man zum 

Thema Stiftungsmanagement 
viele Perspektiven. Ich kann sagen: 
Alles, was es zu wissen gilt, wird 
einem von der DSA vermittelt.“

Markus F. Langer 
  Leiter Friend- & Fundraising 

Stiftung Universität Hildesheim

Grundlagen, Chancen und Tools
Lernen Sie die Chancen der Digitalisierung für Ihre Stiftungsarbeit 
nutzen! Im Fokus des zweitägigen Seminars stehen Daten- und 
Wissensmanagement, digitale Kommunikation, Netzsicherheit, 
Datenschutz und Lizenzen sowie die anwendungsorientierte 
Vermittlung der Einführung und Nutzung praktischer Tools und 
digitaler Strukturen.

In Kooperation mit dem Bundesverband Deutscher Stiftungen,
der Stiftung Bürgermut und dem Haus des Stiftens (München).

// 14. – 15. Mai 2020
Digitales Lernzentrum Berlin  ·  Kemperplatz 1  ·  10785 Berlin

Fundraising-Grundlagen für kleine 
und mittlere Stiftungen
Seminar zu den wesentlichen Instrumenten erfolgreichen Fundraisings 
– Stellen Sie Ihre Projekte auf eine stabile fi nanzielle Basis. 
// 16. November 2020

Online-Fundraising für kleine und 
mittlere Stiftungen
Seminar zu den wichtigsten Tools – Nutzen Sie die Chancen digitaler 
Formate zur erfolgreichen Mittelakquise.
// 17. November 2020

Erbschaftsmarketing
Seminar zu erbrechtlichen und erbschaftssteuerlichen Grundlagen
– Für Ihre Sicherheit in Sachen Nachlassmanagement.
// 18. November 2020

Die drei Seminare sind als Einzelveranstaltungen buchbar.
Haus Deutscher Stiftungen  ·  Mauerstraße 93  ·  10117 Berlin

Infos & Anmeldung
www.stiftungsakademie.de/digitalisierung
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Burkhard Schwenker
Die ZEIT-Stiftung Ebelin und 
Gerd Bucerius hat einen neuen 
Kuratoriumsvorsitzenden. Nach 
24 Jahren übergibt Manfred Lahn-
stein den Posten an Burkhard 
Schwenker. Schwenker ist ehe-
maliger CEO und heutiger Chair-
man of the Advisory Council von 
Roland Berger. Seit vielen Jah-
ren sitzt er im Kuratorium der 
ZEIT-Stiftung.
www.zeit-stiftung.de

Carl-Julius Cronenberg
Carl-Julius Cronenberg ist neu-
er Kuratoriumsvorsitzender der 
Stiftung Westfalen-Initiative. 
Seit 1991 arbeitet der Betriebs-
wirt in einem familieneigenen 
mittelständischen Metallbau-Un-
ternehmen, dessen geschäftsfüh-
render Gesellschafter er heute ist. 
Seit 2017 sitzt Cronenberg für die 
FDP im Deutschen Bundestag.
www.westfalen-initiative.de

Julia Klier
Prof. Dr. Julia Klier ist neue Vor-
sitzende des Kuratoriums der 
START-Stiftung. Klier ist Ju-
niorprofessorin für Wirtschafts-
informatik an der Universität 
Regensburg und Partnerin beim 
Strategieberatungsunternehmen 
McKinsey & Company. Sie ist 
neu in das Kuratorium gewählt 
worden.
www.start-stiftung.de

Fritz Keller
Das Kuratorium der DFB-Stiftung 
Egidius Braun hat mit Fritz Keller 
einen neuen Vorsitzenden. Seit 
September 2019 ist er Präsident 
des Deutschen Fußball-Bundes. 
Keller ist prämierter Winzer und 
Sommelier und leitet in dritter Ge-
neration das Weingut Franz Keller. 
www.egidius-braun.de

Heinz Zielinski
Die Hessische Landesregierung 
hat Prof. Dr. Heinz Zielinski zum 
neuen Geschäftsführenden Vor-
stand der Landesstiftung „Mit-
einander in Hessen“ bestellt. 
Er übernimmt die Position von 
Dr. Claudia Müller-Eising, die 
zum Jahresende ausgeschieden ist. 
www.miteinander-in-hessen.de

Agata Klaus
Ab Januar 2020 wird Dr. Agata 
Klaus Geschäftsführerin der 
Deutschen Nationalstiftung. Die 
1981 geborene Kunsthistorike-
rin hat vielfältige Erfahrung im 
Stiftungssektor gesammelt, u.a. 
bei der ZEIT-Stiftung Ebelin und 
Gerd Bucerius. Zuletzt leitete sie 
den Bereich „Demokratie, En-
gagement, Zusammenhalt“ der 
Körber-Stiftung.
www.nationalstiftung.de

Personalia
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Anne-Kathrin Tylla
Die Stiftung „Deutsches Uhren-
museum Glashütte – Nicolas G. 
Hayek“ hat eine neue Geschäfts-
führung. Seit dem 1. Dezember 
leitet Anne-Kathrin Tylla die 
sächsische Stiftung. Die Euro-
pa-Wirtschaftskorrespondentin 
hat bereits die letzten acht Jah-
re als Projektmanagerin in wirt-
schaftlichen und rechtlichen Be-
langen für die Stiftung gearbeitet. 
www.uhrenmuseum-
glashuette.com

Jan Kreutzberg
Seit 1. März ist Jan Kreutzberg 
neuer Geschäftsführer der Deut-
schen Stiftung Weltbevölkerung 
(DSW). Er übernimmt das Amt 
von Renate Bähr, die die Stiftung 
zwölf Jahre lang leitete. 
www.dsw.org

Thomas Potthast und  
Anna-Katharina Wöbse
Prof. Dr. Thomas Potthast ist 
neuer Präsident der Euro-
Natur-Stiftung. Das Amt der 
Vizepräsidentin übernimmt 
Dr. Anna-Katharina Wöbse.
www.euronatur.org

Hans Josef Deutsch
Prof. Hans Josef Deutsch ist neu-
er Vorstandsvorsitzender der 
Gold-Kraemer-Stiftung. Zu Jah-
resbeginn übernahm er das Amt 
von Johannes Ruland, der dieses 
seit 2007 innehatte und seit 1974 
Mitglied des Vorstandes der Stif-
tung war. Deutsch ist Chefarzt 
der Kardiologie im Sankt Kathari-
nen-Hospital in Frechen. 
www.gold-kraemer-stiftung.de

IHR STIFTUNGSSITZ 
AUF RÜGEN

20 ha Gutsfläche mit Bestandgebäuden inkl. 
zahlreichen, bereits genehmigten Neubauten 
(mit eigenem B-Plan), darunter eine große 
Museumshalle/Ausstellungshalle und ca.  
22 Häuser, sowie zwei Seen, einen Park mit 
600 Bäumen u.v.m. – möglich als Stiftungs-
sitz, auch mit Akademie (inkl. Seminarräume 
und Unterbringung), Museum, mögl. Hotel-
betrieb incl. Erlebnis-Gastronomie. 

Kontakt: Ingenieurbüro Achilles Berlin/Rügen 
E-Mail: ruegen@gut-tut.de

Anzeige
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Felix Streiter
Seit dem 1. Januar ist Dr. Felix 
Streiter neuer Geschäftsführer 
der Carl-Zeiss-Stiftung. Der Ju-
rist hat umfangreiche Arbeits-
erfahrung im Stiftungssektor ge-
sammelt. Zuletzt leitete Streiter 
den Bereich Wissenschaft der 
Stiftung Mercator, für die er 
elf Jahre tätig war. 
www.carl-zeiss-stiftung.de

Nina Smidt
Am 31. März 2020 wird Dr. Nina 
Smidt Teil des operativen Vor-
stands der Siemens Stiftung. Sie 
vervollständigt die Doppelspit-
ze mit Rolf Huber, der seit sieben 
Jahren in der Funktion tätig ist. 
Zuvor war Smidt Bereichsleite-
rin Internationale Strategie und 
Entwicklung bei der Zeit-Stiftung 
Ebelin und Gerd Bucerius und 
Präsidentin der American Friends 
of Bucerius. Smidt übernimmt 
das Amt von Dr. Nathalie von 
Siemens. 
www.siemens-stiftung.org

Christian Schmidt
Die Deutsche Stiftung Eigentum 
begrüßt mit Christian Schmidt 
einen neuen Vorsitzenden ihres 
Stiftungsrats. Schmidt sitzt seit 
1990 für die CSU im Bundestag 
und war von 2014 bis 2018 Bun-
deslandwirtschaftsminister. Der 
Jurist ist Gremienmitglied zahl-
reicher Stiftungen und Vereine. 
www.deutsche-stiftung-
eigentum.de

Peter Augustin
Das Kuratorium der Software 
AG – Stiftung hat Peter Augustin 
zum neuen geschäftsführenden 
Vorstand bestellt. In seiner neu-
en Rolle ist er zukünftig für die 
Ressorts Kommunikation, Perso-
nalwesen, Revision und Verwal-
tung zuständig. Damit folgt er 
auf Helmut Habermehl, der nach 
20 Dienstjahren in den Ruhe-
stand geht. 
www.sagst.de

Stefan Winheller
Zum 23. Dezember 2019 hat 
Stefan Winheller den Vorsitz des 
Stiftungsrats der Karg-Stiftung 
übernommen. Der Fachanwalt für 
Steuerrecht und Stiftungsrechtler 
ist Gründer und Managing Part-
ner der Kanzlei Winheller. 
www.karg-stiftung.de

Frank Walthes
Die Versicherungskammer-Stif-
tung hat ihren Vorstand erwei-
tert. Dr. Frank Walthes ist neu im 
Gremium, zu dessen Vorsitzen-
den er am 5. Dezember gewählt 
wurde. Walthes ist seit 2012 Vor-
standsvorsitzender der Versiche-
rungskammer Bayern. Außerdem 
ist er Gremienmitglied in zahlrei-
chen Versicherungsgesellschaften 
und zivilgesellschaftlichen Orga-
nisationen.
www.versicherungskammer-
stiftung.de

Finanzgeschäfte 
ohne unmoralische

Angebote.
Wir verwalten Ihr Vermögen. 
Garantiert ethisch-nachhaltig. 

Kamp 17  ·  33098 Paderborn  ·  Telefon 05251 121-0  ·  www.bkc-paderborn.de  ·  info.service@bkc-paderborn.de

Unsere Kompetenz: ethisch-nachhaltige Geldanlagen.

44

   
ST

IF
TU

N
G

SW
EL

T 
Fr

üh
lin

g 
20

20
   

Pe
rs

on
al

ia

http://www.carl-zeiss-stiftung.de
http://www.siemens-stiftung.org
http://www.deutsche-stiftung-eigentum.de
http://www.deutsche-stiftung-eigentum.de
http://www.sagst.de
http://www.karg-stiftung.de
http://www.versicherungskammer-stiftung.de
http://www.versicherungskammer-stiftung.de


Fo
to

s:
 G

ip
s-

Sc
hü

le
-S

tif
tu

ng
 (S

ch
av

an
), 

Xa
vi

er
 B

on
ni

n 
(E

ck
er

t),
 S

tif
tu

ng
 E

V
Z 

(D
es

po
t/

Fo
llm

ar
-O

tt
o)

Annette Schavan
Bundesministerin a.D. Annette 
Schavan wurde zu Jahresbeginn in 
den Aufsichtsrat der Gips-Schüle-
Stiftung gewählt. Die ehemalige 
Ministerin für Bildung und For-
schung wird die Stuttgarter Stif-
tung künftig bei Förderentschei-
dungen beraten. Damit löst sie 
Dr. Erwin Teufel ab.
www.gips-schuele-stiftung.de

Stefanie Eckert
Die Medienwissenschaftlerin Ste-
fanie Eckert wird zum 1. Juli 2020 
neuer Vorstand der DEFA-Stif-
tung. Eckert arbeitet seit 2001 
für die DEFA-Stiftung, unter 
anderem als Referentin des Vor-
standes. In einer Publikation von 
2008 befasste sie sich mit der 
Gründung der Stiftung.
www.defa-stiftung.de

Andrea Despot und  
Petra Follmar-Otto
Das Kuratorium der Stiftung 
„Erinnerung, Verantwor-
tung und Zukunft“ (EVZ) hat 
Dr. Andrea Despot und Dr. Petra 
Follmar-Otto in den Vorstand ge-
wählt. Das Duo wird die Stiftung 
ab dem 1. Juni leiten. Sie folgen 
auf Dr. Andreas Eberhardt und 
Dr. Moritz Kilger, die sich Ende 
2019 nicht erneut zur Wahl ge-
stellt hatten. 
www.stiftung-evz.de

Finanzgeschäfte 
ohne unmoralische

Angebote.
Wir verwalten Ihr Vermögen. 
Garantiert ethisch-nachhaltig. 

Kamp 17  ·  33098 Paderborn  ·  Telefon 05251 121-0  ·  www.bkc-paderborn.de  ·  info.service@bkc-paderborn.de

Unsere Kompetenz: ethisch-nachhaltige Geldanlagen.

stiftungspartner � Anzeige
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Stiftungen gründen europäischen 
Innovations-Fonds
Die irische Organisation Genio, die belgische King Baudouin Foundati-
on, die Robert Bosch Stiftung und die Europäische Union haben sich zu-
sammengetan: Gemeinsam launchten sie am 16. Januar im Philanthropy 
House in Brüssel den European Social Catalyst Fund (ESCF). Der Fonds 
soll soziale Innovationen fördern, die Lösungswege für die drängendsten 
Herausforderungen in Europa aufzeigen. Zukünftig sollen Projekte mit bis 
zu 100.000 Euro gefördert werden. www.euscf.eu · @EuropeanFund

Hans Schöpflin erhält 
Deutschen Stifterpreis
Der Stifter Hans Schöpflin ist diesjähriger Preisträger des Deut-
schen Stifterpreises. „Hans Schöpflin ist ein Mutmacher. Frei 
nach seinem stifterischen Motto ‚Alles fließt. Alles verändert 
sich‘ unterstützt er Menschen und Organisationen, die sich für 
eine bessere Zukunft für die kommenden Generationen einset-
zen, mit neuen Ideen experimentieren und für eine gerechtere 
und nachhaltigere Welt eintreten“, begründete Prof. Dr. Joachim 
Rogall, Vorstandsvorsitzender des Bundesverbandes Deutscher 
Stiftungen, die Entscheidung. Der aus einer südbadischen Un-
ternehmerfamilie stammende Schöpflin machte sich Anfang der 
1980er-Jahre in den USA als Risikokapitalgeber selbstständig. 
1998 gründete er in Kalifornien die Panta Rhea Foundation und 
2001 mit seinen beiden Geschwistern die Schöpflin Stiftung in 
Lörrach. Der Preis wird im Rahmen des Deutschen Stiftungsta-
ges 2021 in Hannover verliehen.

Friede Springer 
Stiftung 
ausgezeichnet

Die Friede Springer Stiftung wur-
de als „Wissenschaftsstiftung des 
Jahres“ geehrt. „Die Friede Sprin-
ger Stiftung ist eine großzügi-
ge und uneigennützige Förderin 
sämtlicher Fachdisziplinen. Die-
se Stiftung trägt maßgeblich da-
zu bei, dass viele neue, gute und 
unkonventionelle Ideen reali-
siert werden können“, hieß es in 
der Begründung der Jury. Der mit 
10.000 Euro dotierte Preis wird 
jährlich von der Deutschen Uni-
versitätsstiftung (DUS) und vom 
Stifterverband vergeben.
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Deutsche Engagement-Stiftung 
errichtet
Der Bundestag hat am 30. Januar 2020 den Gesetzesentwurf 
zur Deutschen Stiftung Engagement und Ehrenamt (DSEE) 
verabschiedet. Das Bündnis für Gemeinnützigkeit, dem auch 
der Bundesverband Deutscher Stiftungen angehört, hatte zu-
sammen mit anderen zivilgesellschaftlichen Akteuren einen 
ersten Gesetzesentwurf deutlich kritisiert. So sollte vor allem 
der Aufbau von Doppelstrukturen durch die Errichtung der 
Stiftung vermieden werden. Der neue Entwurf sieht eine stär-
kere Beteiligung zivilgesellschaftlicher Akteure im Fachbei-
rat der Stiftung vor. Zudem wird die Ehrenamtsstiftung nun 
überwiegend als Förderstiftung agieren und so an bestehende 
zivilgesellschaftliche Strukturen anknüpfen.

Stiftung Mercator startet 
Chinesisch-Deutsches Bildungsnetzwerk
Die Stiftung Mercator hat den Aufbau eines „Bildungsnetzwerks Chi-
na“ beschlossen. Bis 2024 soll das Netzwerk mit 7,6 Millionen Euro 
gefördert werden. Ziel des vom Auswärtigen Amt, vom Bildungsmi-
nisterium, von der Kultusministerkonferenz und vom Goethe Institut 
unterstützten Projekts ist es, durch Kooperation über Ländergrenzen 
hinweg das gegenseitige Verständnis und Vertrauen der Menschen 
zu stärken. In einer Pressemitteilung der Stiftung heißt es: „Mit über 
850 Millionen Sprechern weltweit ist Chinesisch die meistgesproche-
ne Sprache der Welt. Rund 16 Prozent der globalen Wirtschaftsleis-
tung werden in China erbracht. Dennoch verfügen wenige Menschen 
in Deutschland über ein realistisches Bild von der chinesischen Le-
benswelt oder über Erfahrung im Umgang mit Chines*innen, nur we-
nige sprechen Chinesisch.“ Die in Berlin ansässige Geschäftsstelle des 
Netzwerks hat Anfang 2020 ihre Arbeit aufgenommen.

Vermögensschaden-Haftpflichtversicherung
¤ 100.000,- Versicherungssumme

Organhöherdeckung ¤ 1 Mio. Versicherungssumme

D&O-Versicherung
¤ 500.000,- Versicherungssumme*

Gesamtversicherungssumme
¤ 1,6 Mio.

Mitarbeiter- und Organfehler im operativen Bereich

Versicherung nur für Organe der Stiftung bei Auswahl-,
Überwachungs- und Organisationsverschulden

Prämienbeispiel: ¤ 750,- zzgl. 19% VSt.
bei einem Stiftungsvermögen bis ¤ 500.000,-

Ihre Ansprechpartnerin:
Gunhild Peiniger, Geschäftsführerin
Telefon +49 (0)40 413 45 32-0
Telefax +49 (0)40 413 45 32-16
gunhild.peiniger@pp-business.de 
Ein Unternehmen der Ecclesia Gruppe.

Wir beraten Sie individuell.

Fordern Sie ein unverbindliches Angebot an. Weitere Infos finden Sie unter: www.pp-business.de

* Höhere Deckungssummen können dem einzelnen Verbandsmitglied jederzeit zu günstigen Prämien angeboten werden.

Gruppenvertrag D&O/VHV für Stiftungen im Bundesverband Deutscher Stiftungen

Wir sind Partner vom

stiftungspartner � Anzeige
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Deutsche NGOs und Stiftungen 
noch immer männlich geprägt
Einer aktuellen Zahlenerhebung des Vereins Fair 
Share of Women Leaders zufolge werden 93 Pro-
zent der deutschen NGOs und 88 Prozent der deut-
schen Stiftungen noch immer von männlichen Füh-
rungspersonen dominiert. Männer hätten demnach 
fast sechsmal bessere Aufstiegschancen als ihre weib-
lichen Kolleginnen. In der Befragung wurden Daten 
der spendenstärksten NGOs und der größten Stiftun-
gen erhoben. „Organisationen, die sich glaubwürdig 
und wirksam für eine gerechtere Welt einsetzen, soll-
ten diese Werte auch in den eigenen Strukturen leben. 
Beim Thema Geschlechtergerechtigkeit klafft hier bis-
her eine große Lücke“, so Helene Wolf, Vorstandsvor-
sitzende von Fair Share of Women Leaders.

Stifter Peter Stoffers 
verstorben
Im Alter von 75 Jahren ist der Stifter Peter Stoffers 
nach kurzer, schwerer Krankheit verstorben. 2016 
gründete er in Kiel die Peter und Elke Stoffers Stif-
tung, die sich seither für Bildung, Wissenschaft 
und Forschung einsetzt. Stoffers vermachte sein 
Vermögen seiner Stiftung.
www.pes-stiftung.de

Bayern gründet Stiftung 
für Obdachlose
Der Freistaat Bayern hat in Augsburg die 
Stiftung Obdachlosenhilfe Bayern für Men-
schen ohne Wohnung ins Leben gerufen. 
Ausgestattet ist die Stiftung mit einem Kapi-
tal von rund fünf Millionen Euro. Die Grün-
dungsurkunde unterzeichnete Ministerprä-
sident Markus Söder. Mit der Stiftung sollen 
Hilfsangebote wie Unterkünfte, Beratung 
und Präventionsprojekte in ganz Bayern ge-
fördert werden. Der Landesregierung zufol-
ge werden Hilfen für Obdachlose verstärkt 
nachgefragt. Die Gründe dafür liegen etwa 
im angespannten Wohnungsmarkt.

www.oeckl.de • Telefon: 0228 – 36 20 22 • thomas.wolf@oeckl.de

OECKL – der Kontaktmanager
Führungspersonen von Fachverbänden, Regierungen, Behörden, Kommunen, Diplomatie
sowie Abgeordnete und weitere öffentlichen Organisationen.

• OECKL.Online-Datenbank: tageaktuell mit personalisierten Adressexporten
• CRM-Schnittstelle für cobra-astendo und weitere Adressmanagement-Systeme
• Individueller Adress-Service – etwa für Mailings und Einladungen

Sprechen Sie uns an für weitere Informationen:
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Hasso Plattner Stiftung 
erwirbt Monet für 
111 Millionen Dollar

Das von der Hasso Plattner Stiftung ge-
gründete Museum Barberini in Potsdam 
hat seiner Sammlung eines der teuers-
ten Gemälde der Welt hinzugefügt. Das 
von Claude Monet stammende „Meules“ 
(deutsch: Getreideschober) von 1890 ist 
Teil einer Serie, in der der französische 
Maler Heuhaufen zu verschiedenen Ta-
ges- und Jahreszeiten portraitierte. Der 
SAP-Mitgründer und Mäzen ist als Lieb-
haber und Sammler impressionistischer 
Malerei bekannt. Über den Erwerb sagte 
Platter: „Meisterwerke wie diese gehören 
nicht weggeschlossen, sondern sollten 
öffentlich gezeigt werden. Im Museum 
Barberini wird das Bild für jedermann zu 
sehen sein.“

www.oeckl.de • Telefon: 0228 – 36 20 22 • thomas.wolf@oeckl.de

OECKL – der Kontaktmanager
Führungspersonen von Fachverbänden, Regierungen, Behörden, Kommunen, Diplomatie
sowie Abgeordnete und weitere öffentlichen Organisationen.

• OECKL.Online-Datenbank: tageaktuell mit personalisierten Adressexporten
• CRM-Schnittstelle für cobra-astendo und weitere Adressmanagement-Systeme
• Individueller Adress-Service – etwa für Mailings und Einladungen

Sprechen Sie uns an für weitere Informationen:

stiftungspartner � Anzeige
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Zeit für Taten
Während junge Menschen nur im-
pulsiv und blauäugig für eine besse-
re Welt auf die Straße gehen, arbeiten 
die Älteren mit Realismus und Sach-
verstand tatsächlich an relevanten Lö-
sungen. Diese Ansicht ließe sich aus 
einigen Debatten um die Fridays-for 
Future-Bewegung herauslesen. In „Ihr 
habt keinen Plan. Darum machen wir 
einen!“ stellt der Jugendrat der Gene-
rationen Stiftung diesen paternalis-
tischen Blick auf ganz pragmatische 
Art und Weise in Frage. Die „10 Be-
dingungen für die Rettung unserer 
Zukunft“ zeigen konkrete Lösungen 
auf, um auf die Herausforderungen 
unserer Zeit zu reagieren. Auch wenn 
manche davon kontrovers und radi-
kal erscheinen, sind sie sauber recher-
chiert, wissenschaftlich fundiert und 
eloquent präsentiert. Damit gelingt 
es den Autorinnen und Autoren, all 
diejenigen zu entlarven, die zwar mil-
de-wohlwollend die Jugendlichen be-
lächeln, tatsächlich aber nicht wissen, 
wie die Rettung des Planeten ausse-
hen könnte. Ein kraftvolles Statement 
von vermeintlichen Schulschwänzern, 
die Verantwortung übernehmen und 
einen Plan haben.  ←� Jörg Faber

Jugendrat der Generationen Stiftung, Claudia 
Langer (Hg.): Ihr habt keinen Plan, darum 
machen wir einen! Karl Blessing Verlag 2019, 
272 Seiten, 12 Euro.

Rund um die Stiftung
Die rechtlichen Rahmenbedingun-
gen für Stiftungen entwickeln sich 
weiter. Daher ist es ratsam, sich als 
Stiftung mit sich verändernden Rah-
menbediungen auseinanderzusetzen. 
Das Werk „Die Stiftung“, herausgege-
ben von Prof. Dr. Olaf Werner, Prof. 
Dr. Ingo Saenger und Prof. Dr. Chris-
tian Fischer, stellt aktuell stiftungs-
relevante Rechts-, Steuer- und Wirt-
schaftsfragen umfassend, nachvoll-
ziehbar und gut strukturiert dar. Nach 
einer Einführung zu den allgemei-
nen Grundlagen und der Darstellung 
sämtlicher bekannter Stiftungsformen 
geht das Handbuch speziell auf kom-
plexe haftungsrechtliche Fragestellun-
gen sowie auf die anspruchsvolle Ma-
terie des Urheberrechts und gewerb-
lichen Rechtsschutz ein. Zudem klärt 
das Werk praktische Herausforderun-
gen bei Errichtung und Verwaltung. 
Viele aktuelle Themen wie das inter-
nationale und europäische Stiftungs-
recht runden das Bild eines umfassen-
den Werkes ab. Die tiefgehende und 
gleichwohl praxisorientierte Bearbei-
tung machen das Werk wertvoll für 
Wissenschaft und Praxis.  ←

Oliver Rohn

 Olaf Werner, Ingo Saenger, Christian Fischer 
(Hg.): Die Stiftung. Recht, Steuern, Wirtschaft. 
Nomos 2019, 1.184 Seiten, 138 Euro.

Auf die Haltung kommt es an
Scrum, Kanban, Sprints – agiles 
Arbeiten ist seit einigen Jahren in  
aller Munde. Berater versprechen: 
Mit Agilität schafft ihr Team das 
Doppelte an Arbeit in der Hälfte der 
Zeit. Das gefällt vielen Führungskräf-
ten und schnell heißt es: Wir arbei-
ten ab sofort agil, der Rest würde sich 
schon finden. 

Dass es so leicht oft nicht ist, 
beschreibt die Managementberate-
rin Svenja Hofert in ihrem Buch „Das 
agile Mindset“. Sie zeigt darin, dass 
ein wenig agile Methodik noch lange 
keine agile Organisation macht und 
gerade eine Verordnung von „Oben“ 
in den meisten Fällen genau der fal-
sche Weg ist. Vielmehr bedarf es ei-
ner fundamentalen Änderung in der 
Denk- und Handlungslogik des ge-
samten Unternehmens. Mit diesem 
Ansatz betont Hofert einerseits, wie 
wichtig die Haltung ist, die einer agi-
len Arbeitsweise vorausgehen muss. 
Gleichzeitig gibt sie eine klare An-
leitung für den Weg dorthin und bie-
tet so wertvolle Unterstützung für 
den erfolgreichen Wandel hin zu  
einer tatsächlich agil arbeitenden Or-
ganisation.  ←� Jörg Faber

Svenja Hofert: Das agile Mindset. Mitarbeiter 
entwickeln, Zukunft der Arbeit gestalten. 
Springer Gabler 2018, 242 Seiten, 34,99 Euro.
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→ Über 27.700 ausführliche Stiftungsporträts
→ Täglich aktualisierte Daten
→ Recherche anhand verschiedener Suchkriterien

Stiftungssuche Plus: 
Das Online-Verzeichnis 
Deutscher Stiftungen 
www.stiftungssuche.de

Online-Abo:
Mitglieder: ab 19,99 Euro/Monat
Nichtmitglieder: ab 39,99 Euro/Monat 

Printausgabe bestellen:
Mitglieder: 139,– Euro
Nichtmitglieder: 199,– Euro
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Seit 40 Jahren steht die Kanzlei Peters, Schön-
berger & Partner (PSP München) für die Be-

ratung des Mittelstandes und gemeinnütziger Or-
ganisationen. Zusammen mit unseren Mandanten 
entwickeln wir im Rahmen der Betreuung großer 
Vermögen rechtssichere, individuelle Anlagestrate-

gien, die sämtliche Aspekte einer wirtscha� lichen Vermögensanlage 
sowie gleichrangig ethisch-nachhaltige Kriterien im Sinne einer e� ek-
tiven und nachprü� aren Nachhaltigkeitsstrategie berücksichtigen. 

MAIK PAUKSTADT 
Steuerberater, Certifi ed Financial Planner 
und Partner bei Peters, Schönberger & Partner 

Peters, Schönberger & Partner
Schackstraße 2, 80539 München     
Tel.: +49. (0)89 . 381 72-0
E-Mail: psp@psp.eu
www.psp.eu 

Nachhaltigkeit und aktives Aktionärstum wach-
sen immer stärker zusammen. Verantwor-

tungsvollen Investoren bietet das Abstimmen auf 
Hauptversammlungen und die Wahrnehmung 
des Rederechts eine große Chance zur Umsetzung 
von ökologischen und sozialen Zielen. Daher ist 

es umso wichtiger, aktiv die Stimme zu erheben und Unternehmen 
auf einem nachhaltigen Entwicklungspfad zu begleiten, mit dem Ziel 
einer langfristigen Wertsteigerung. 

INGO SPEICH

Deka Institutionell 
Erfolg beginnt mit Respekt. 

DekaBank
Deutsche Girozentrale 
Anleger Ö� entl. Sektor/Non Profi t 
61 02 02-10 
Mainzer Landstraße 16 
60325 Frankfurt am Main 
Tel.: +49.(0)69.71 47-74 02 
www.deka-institutionell.de 

D ie Nachfrage privater und institutioneller In-
vestoren nach nachhaltigen Geldanlagen 

wächst. Unternehmen sollten deshalb die Auswir-
kungen ihrer Produkte und Services auf Umwelt 
und Gesellscha�  zu Kernanliegen ihres Planens 
und Handelns, also der langfristigen Strategie, ma-

chen. Dabei ist es auch relevant, technologische und geopolitische 
Chancen und Risiken miteinzubeziehen. Unsere Experten helfen 
dabei – interdisziplinär und umfassend. 

PROF. DR. KAI ANDREJEWSKI 
Regionalvorstand Süd, Audit

KPMG AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
Klingelhöferstraße 18 
10785 Berlin 
Tel.: +49. (0)30. 20 68-2718 
Mob.: +49. (0)160. 92 96 25 93 
Fax: +49. (0)1802. 119 92-24 85 

Geld ist für die Menschen da – nach diesem 
Leitsatz arbeitet die GLS Bank seit 1974. Als 

erste sozial-ökologische Bank ist sie die Referenz 
des nachhaltigen Bankgeschä� s weltweit. Für Stif-
tungen verstehen wir uns als beratende Partnerin 
auf Augenhöhe – vom Übertragen des Sti� ungs-

zwecks in eine Anlagestrategie über das Messen Ihrer gesellscha� -
lichen Wirkung bis hin zu konkreten sozial-ökologischen Anlage-
vorschlägen für Ihr Sti� ungskapital. Die GLS Bank erwirtscha� et 
so nicht nur einen Gewinn für Ihre Sti� ung, sondern gleichzeitig für 
Gesellscha�  und Umwelt. Das macht Sinn! 

ANGELIKA STAHL
Leiterin Vermögensmanagement und Stiftungsbetreuung 

GLS Gemeinschaftsbank eG  
Christstraße 9
44789 Bochum 
Tel.: +49.(0)234.57 97 100
Fax: +49.(0)234.57 97 222 
www.gls.de 

Erstellen Sie Ihre Buchführung mit DATEV-Mit-
telstand, basierend auf dem DATEV-Konten-

rahmen SKR49 für steuerbegünstigte Körper-
scha� en. Wichtige Informationen liefert Ihnen die 
dazugehörige Branchen-BWA. Jahresabschlüsse 
lassen sich alternativ nach Gemeinnützigkeitsrecht 

oder Handelsgesetzbuch erstellen. Die E-Bilanz wird per Knopfdruck 
übermittelt. Darüber hinaus sorgen Programmverbindungen für 
durchgängig digitale Prozesse. 

MANUELA SPINGER
Produktstrategie & Anforderungsmanagement 
Unternehmen Branchen 

DATEV eG
Standort: Virnsberger Straße 63 
Postanschrift: DATEV eG, 90329 Nürnberg
Tel: +49. (0)911. 319-454 02
E-Mail: manuela.spinger@datev.de  

Bereits 2011 hat die Allianz die „Prinzipien für 
verantwortungsvolles Investieren“ der Verein-

ten Nationen unterzeichnet. Vor jeder Investment-
entscheidung  prüfen wir ESG-Faktoren. Wir reden 
aber auch mit den Unternehmen, denen wir unser 
Geld zur Verfügung stellen, die sich aber in Bezug 

auf Nachhaltigkeit noch verbessern können. Wir sind überzeugt, dass 
der Dialog der Schlüssel für Veränderung ist. Wir wollen Teil der Lö-
sung sein und mit den Unternehmen ins Gespräch kommen, um eine 
reale Verbesserung zu erzielen, die sich auch positiv auf den Unter-
nehmenswert auswirkt. Nachhaltiges Investieren und hervorragende 
Rendite gehören bei uns fest zusammen!

GABRIELE RECKE 
Leiterin Nachhaltigkeit der 
Allianz Lebensversicherungs-AG 

Allianz Pension Consult GmbH
Marienstraße 50 
70178 Stuttgart 
Tel.: +49. (0)711. 663-1284 
www.apc.allianz.de

Das Umdenken kam 1986, als der Chemie-
unfall im Industriegebiet Schweizerhalle bei 

Basel uns den direkten Zusammenhang zwischen 
Gesundheit, Umweltschutzmaßnahmen und Ak-
tienentwicklung drastisch vor Augen führte. 1994 
lancierten wir den ersten nachhaltigen Fonds, wa-

ren 2006 Gründungsmitglied der UN PRI und stellten 2009 alle 
Mandate auf Nachhaltigkeit um. Gekrönt wurde diese reichhaltige 
Geschichte mit der Auszeichnung als „Beste Privatbank für Soziale 
Verantwortung“ 2019 und 2020. Sie ist nicht nur Vermächtnis, son-
dern Verpfl ichtung zur Meinungsführerscha�  und Leitmotiv. 

DETLEF LAU 
Geschäftsführer Institutional & Wholesale Clients 

J. Safra Sarasin (Deutschland) GmbH
Kirchnerstraße 6-8, 60311 Frankfurt am Main  
Tel.: +49. (0)69. 714 497 352 
Fax: +49. (0)69. 714 497 399 
E-Mail: detlef.lau@jsafrasarasin.com 
www.jsafrasarasin.de 

Nachhaltiges bewirken – auch beim Investieren. 
Die Weberbank hat im Bereich des nachhal-

tigen Investierens seit vielen Jahren Erfahrungen 
gesammelt und verfügt über eine hohe Expertise 
auf  dem Gebiet der nachhaltigen Vermögensver-
waltung. Auch Nachhaltigkeitsfonds gehören zu 

unserem Portfolio. Dabei berücksichtigen wir die Prinzipien der UN 
PRI, einer Finanzinitiative der Vereinten Nationen. 

KARIN KOHLER
stellv. Direktorin, Institutionelle Kunden

Weberbank Actiengesellschaft 
Hohenzollerndamm 134, 14199 Berlin 
Tel.: +49. (0)30. 897 98-176 
Mob.: +49. (0)170. 56 20 378 
E-Mail: karin.kohler@weberbank.de
Fax: +49. (0)30. 897 98-599 
www.weberbank.de

Mit unseren 
Premiumpartnern …

… zu mehr 
Nachhaltigkeit
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Exklusiv für Mitglieder
SERVICEBEILAGE Stiftungsinfo

Die Gremien des Bundesverban-
des haben am 10. März einstim-
mig entschieden, den diesjährigen 
Stiftungstag abzusagen. Grund ist 
die aktuelle Corona-Krise.

Die Mitgliederversammlung wird 
in den Herbst 2020 verschoben, 
detaillierte Informationen dazu 
folgen.

Weitere Informationen unter
www.stiftungen.org/stiftungstag

DER DEUTSCHE STIFTUNGSTAG 2020 ABGESAGT

Expertentipps für die Vermögensanlage, stiftungsrelevante 
Urteile, praktische Beiträge und Hilfestellungen zu Manage-
mentthemen: All dies und mehr finden unsere Mitglieder in 
der Stiftungsinfo, der Servicebeilage, die jeder Ausgabe der 
Stiftungswelt beiliegt. 

Unter anderem in dieser Ausgabe:
›› Wie Stiftungen helfen können, die Akzeptanz von 

Windenergie zu verbessern
›› Energiewende als Ganzes betrachten: Michael Salcher 

über juristische Fragestellungen für Stiftungen beim 
Thema Klimaschutz

›› Fundraising: Warum es bei der langfristigen Bindung 
von Spendenden auf Ausdauer ankommt

›› Aktuelle Verfügungen und Urteile: zusammenge-
stellt von der Sozietät Flick Gocke Schaumburg

Stiftungsinfo Servicebeilage exklusiv für unsere Mitglieder

02 Wie Stiftungen den 
Bau von Windrädern 
aktiv gestalten 
können 09 Welche 
Schritte auf dem Weg 
zur klimaneutralen 
Stiftung zu beachten 
sind 12 Warum Sie in 
Spender investieren 
sollten

Stiftungsinfo
Frühling 2020
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Stiftungswelt
Mit vier Ausgaben jährlich bietet die Stiftungswelt Informa-
tionen rund ums Stiftungswesen. Das Magazin richtet sich an 
die Mitglieder des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen, 
an Entscheider und Führungskräfte in Stiftungen, an Stifte-
rinnen und Stiftungsberater, an Multiplikatoren aus Politik, 
Wirtschaft und Gesellschaft und an alle Philanthropen.

Die nächsten Titelthemen
Stiftungswelt Sommer 2020: Zusammenhalt
Stiftungswelt Herbst 2020: Governance
Stiftungswelt Winter 2020: Prägende Köpfe

Sie haben Ideen und Themenvorschläge? Schicken Sie uns 
Ihre Anregungen gerne an redaktion@stiftungswelt.de

Weitere Informationen
www.stiftungswelt.de · www.stiftungen.org
	 www.stiftungen.org/newsletter
	 @bundesverband
	 @stiftungstweet @deutsche_stiftungen
	 @bundesverband-deutscher-stiftungen 

VORSCHAU Stiftungswelt Sommer 2020: Zusammenhalt
Ob Klimawandel, Radikalisierung von rechts, nun auch die Coronakrise: Stets ist es das gemeinsame 
Engagement für „die gute Sache“, welches in schweren Zeiten wie diesen einen Ausweg darstellt. 
Solidarität, Selbstlosigkeit und Zusammenhalt, das sind den Stiftungen ureigene Begriffe, Antrieb 
sowie Ziel zugleich. Doch ganz so harmonisch und einträchtig geht es in den seltensten Fällen zu – 
das gilt auch für das Stiftungswesen. Daher ist es Zeit, einmal den Zusammenhalt selbst in den Blick 
zu nehmen. Was Stiftungen zusammenhält, dazu mehr in unserer Sommerausgabe.
� Erscheint im Juni 2020

Stiftungswelt als E-Paper

Weitere Informationen www.stiftungswelt.de Dieses Druckerzeugnis wurde mit 
dem Blauen Engel ausgezeichnet.
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In der Rubrik „Abgestaubt“ stöbern wir in den Sammlungen und Archiven von Stiftungen und fördern verborgene Kostbarkeiten 
zutage. Diesmal: Aus dem Archiv der Stiftung Berliner Mauer. Der ostdeutsche Grenzsoldat Egon Schultz wurde bei der Ent-
deckung eines Fluchttunnels von einem Kameraden erschossen und daraufhin als Opfer „Westberliner Agenten“ heroisiert. Zum 
Jahrestag des Mauerbaus 1966 benannte die DDR-Regierung die Strelitzer Straße aus Propagandazwecken in Egon-Schultz-
Straße um. Erst 1991 erhielt die Straße wieder ihren alten Namen. Mehr dazu unter: www.berliner-mauer-gedenkstaette.de

Dezember 1964, Mitternacht in der Strelitzer Straße 55.  
145 Meter lang ist der Tunnel, er führt von einem Toilettenhäuschen 
aus unter der Mauer hindurch nach West-Berlin. Zwei MfS-Offiziere, 
als Flüchtlinge getarnt, rufen den Grenzsoldaten Egon Schultz herbei. 

Schusswechsel mit den Flüchtenden. Ein Schuss aus der Kalaschni-
kow eines Kameraden tötet Schultz. Sein Ende ist das nicht. 

ABGESTAUBT

Der Uniformierte 
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Ziel von Metzler Asset Management ist, für Sie dauerhaft Wertzuwachs zu erwirtschaften. 
Um die Portfolios zu optimieren, analysieren wir die Unternehmen, in die wir für Sie 
investieren, nicht nur nach klassischen fundamentalen Kriterien. Werthaltiges Investieren 
umfasst für uns auch die Integration von Nachhaltigkeitskomponenten in alle Stufen des 
Investmentprozesses. So entstehen für Sie höchst zeitgemäße und zukunftsweisende 
Konzepte, die Ihren Zielen wie auch Ihren Werten entsprechen. Mehr zu unserer Sicht-
weise unter Telefon (+49 69) 21 04 - 1111 und www.metzler.com/asset-management.

Warum lohnt es sich für Sie, wenn wir genau hinsehen? 
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Nachhaltigkeit: 
Ihre Brücke 
in die Zukunft. 

Kontakt
Prof. Dr. Kai Andrejewski
Regionalvorstand Süd
kandrejewski@kpmg.com

www.kpmg.de/get

Langfristig erfolgreich ist nur, wer 
nachhaltig wirtschaftet. Wir helfen 
Ihrem Unternehmen, sich darauf 
einzustellen. Und behalten dabei 
Geopolitik und Technologie im Blick.
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